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Telegraphiſche Nachrichten. 

Trieſt, 10. Auguſt. Geſtern iſt die Kriegsbrigg Montecuculi aus 
Smyrna, heute der Kriegsdampfer Lucia, welcher die Fregatte Novara be⸗ 
gleitet hatte, im hieſigen Hafen, letzterer binnen 28 Stunden aus Meſſiua, 
eingelaufen. ea 


x 


manität zu gute zu ſchreiben. John Bull hat im internationalen Verkehr niemals eine Spur 
von ſentimentalen Anwandelungen gezeigt; wenn er daher jetzt feine — Sympathien fo 
lebhaft äußert, ſo geſchieht es, weil die Ausdehnung der öſterreichiſchen Macht in Ita⸗ 
lien ſeine dortigen Handelsintereſſen gefährdet. Nichts deſto weniger iſt es ein Glück 
für die italieniſchen Völker, daß England es in feinem Intereſſe findet, als ihr Ver⸗ 


Rom, 6. Auguſt. Abermals ein politiſches Mordattentat! Der Archi⸗ theidiger gegen den „politiſchen Kannibalismus“ in die Schranken zu treten. 


var Ceſatti ward von einem Unbekannten überfallen und in den Eingewei⸗ 
den, obwohl nicht lebensgefährlich, verwundet. Der Thäter iſt entflohen. 


Der Fiuanzminiſter hat die Induſtrie⸗, Handels- und Künſtlertaxnormen * 


kund machen laſſen. 1 
Turin, 2. Auguſt. Der Minifter des Innern veröffentlicht ein Regle⸗ 


ment bezüglich der Unterſtützungsgelder für die italieniſche Emigration. Ex⸗ 


miniſter, Exgenerale, Exmajore, geweſene Parlamentsmitglieder, Gerichte: 


wenn nicht blos „der bewußten Gottloſigkeit“, 


präfidenten, Delegaten, die ſich früher in Dienſten Roms, Neapels, Siciliens, 
Venedigs ꝛc. befanden, erhalten täglich 1 Lire 30 Centeſimi; Hauptleute, 
Aerzte, Gerichtsräthe, Lyctallehrer, Geiſtliche 1 Lire; Lieutenants ꝛc. SO; 
Sekretäre 20; die Gattinnen der Emigranten 50; deren einzige Kinder 303 
von mehreren Kindern jedes 20 Centeſimi Staatsunterſtützung. — Die 
„Armonia“ verſichert in ihrer heutigen Nummer, daß die diplomatiſchen 
Verhandlungen mit Rom einen günſtigen Erfolg nicht hoffen laſſen. 
Trieſt, 10. Auguſt. Wochenbericht. Kaffee feſter, beſonders Rio. Zucker ſehr 
niedrige Preife. Baumwolle fortwährend flau. Oele ſehr feſt, Fabriksöl 
24, Speifest 25 fl. Weizen fell. Mais viel Geſchäft, Preiſe unverändert. 
— ²˙ wm ..,, .—————8—..̃ ̃˙————— Ne 
Breslau, 11. Auguſt. [Zur Situation.] Die Kreuzzeitung ſchaut getrost 
„in einen roſenrothen Morgen.“ Sie hat alle Urſache dazu; denn ihr iſt Alles ge⸗ 
lungen, was ihren Morgen roſenroth machen kann; aber die Wege der Kreuzzeitung 
ſind nicht die Wege des Heils für die Völker und darum ſollte ſie ſich nicht wundern, 
1 ſondern erſt recht Denjenigen, welche 
„noch ein Gefühl haben für das Elend unſerer Zeit“, der Glaube fehltl 
Ja, der fehlt unbedingt! Man glaubt nirgends an die Haltbarkeit von Zuſtänden, 
wodurch die politiſche Entwickelung nicht blos um mehr als ein Menſchenalter zurück⸗ 
geſchraubt werden ſoll, ſondern auch unter Formen und auf eine Weiſe, welche das 
Rechtsgefühl auf das Allerempfindlichſte verletzen. 
Ja der Glaube fehlt, daß die Zeit der Ebbe ewig währt, und je heller das Mor⸗ 
genroth der Kreuzzeitung leuchtet, deſto näher ſcheint ein Umſchlag der Witterung. 
Eine Zeit, welche den „politiſchen Kannibalismus“, wie die Times zugeſtehen, 
noch ſo üppig wuchern läßt, iſt nicht gemacht, um den Glauben an ſie zu befeſtigen; 
wenn eine Regierung die brennende Lunte nicht aus der Hand legen darf, ohne die 
ſcchere Ausſicht, über den Haufen geworfen zu werden, wie dies bei der öſterreichiſchen 
egierung in Italien thatfächlich der Fall ift; 


Dias engliſche Parlament iſt übrigens am 8. d. Mts. durch die Königin pro- 
rogirt worden. 5 N * 
Die diesjährige Seſſton hat ſechs Monate und vier Tage gedauert. Das Haus 
der Gemeinen hielt an 116 Tagen Sitzungen, welche zuſammen 886 Stunden aus⸗ 
füllten. Die Lords ſaßen nur an 91 Tagen; im Ganzen 217 Stunden. Im Unter⸗ 
hauſe kamen 226 Abſtimmungen vor; im Haufe der Lords blos 15. Das Unterhaus 
wurde blos ſieben mal ausgezählt (um zu ſehen ob die vorſchriftsmäßige Zahl von — 
40 — Mitgliedern anweſend ſei) und nur dreimal konnte zur angeſetzten Stunde kein 
Haus zuſammengebracht werden. 5 

Auch in der franzöſiſchen Aſſemblee iſt man auf die italieniſchen Verhältniſſe zu 
ſprechen gekommen und die Regierung hat es für Pflicht gehalten, dieſelben, ſo weit ſie 
Rom betreffen, gegen den allgemeinen Abſcheu zu vertheidigen; was um fo natürlicher, 
als fie durch ihre italieniſche Expedition mitſchuldig geworden ift. - 

Daß, fie dieſe Mitſchuld dadurch unſühnbar machen follte, daß fie jetzt ihre Gar⸗ 
niſon zurückzieht, ſobald der päpfttiche Stuhl eine hintängliche Anzahl Schweizer Söld⸗ 
linge zu ſeinem Schutze haben würde, ſcheint doch kaum glaublich, obwohl man in 
Wien ſtark darauf zu rechnen ſcheint. 

Die Miſſion des Kardinal Altieri nach Wien, ſoll ſpeziell den Zweck ha⸗ 
ben, den Antonellſſchen Plan zur Vertreibung der Franzoſen zur Reife zu bringen. 

Der Bundestag zu Frankfurt ſcheint nun doch entſchloſſen zu ſein, direkt in die 
Verfaſſungsverhältniſſe der einzelnen deutſchen Staaten einzugreifen und ſich dabei um 
Widerſprüche der einzelnen Regierungen nicht zu kümmern. — Aus Kurheſſen ſind 
die Exekutionstruppen fort und die Preuß. 3. hofft: „daß die kurheſſiſche Regierung 
mit der nöthigen Energie die Milde vereinige, welche die traurige Lage des Landes 
mehr als je gebiete.“ Das Land hat nur auf ſeinem Recht beſtanden; wenn es jetzt 
mitleidswerth erſcheint, ſollte ſich doch die Pr. Ztg. auf ihr Gewiſſen fragen, wer das 
ungläckliche Land in dieſen Zuſtand verſetzte. 

In Preußen hat der Herr Miniſter des Innern den Auftrag erhalten, die Kom⸗ 
miſſäre für die Provinfial⸗Landtage zu ernennen. Der neue Ober⸗Präſident der Rhein⸗ 
provinz, Herr v. Kleiſt⸗Retzow, hat bereits die Vorlage für den rheiniſchen Provinzial⸗ 
Landtag bekannt gemacht. In der Düſſeld. 31g. finden wir eine Erklärung des Hrn. 
Rodbertus, worin er ſich mit großer Entrüſtung gegen eine Infinuation der Nat.⸗ 
Bet: ausſpricht, daß er mit Herrn v. Gagern an einer konſtitutionell-demokratiſchen 

uſion arbeite. 7 

Herr Rodbertus erklart eine ſolche Fuſion für undenkbar ohne Aufgehen der einen 


oder welche ſich nur mit Hülfe auslän⸗ Partei in die andere. Das iſt auch unfre Anſicht, welche wir bei dem erſten Auftau⸗ 


iſcher Söldlinge ihr Leben friſtet, wie die neapolitaniſche, — muß der Glaube an fie chen der Fuſionsgerüchte ausgeſprochen haben. 


s Aeußerſte wanken. 

Auch fehlt nicht blos den Völkern der Glaube, ſondern faft noch mehr den Regie 
landen, wie die Angſt des Wiener Katinets beweiſt, welches ſich nur ſicher glaubt, fo 
ANGE Koſſuth in aſiatiſchen Banden ſchmachtet. 

, Es find im engliſchen Unterhauſe harte Worte 
jene 


gefallen 
Regierungen, denen der Glaube an ſich ſelber fehlt 


über] digen und namentlich die Motive zu erkennen, aus denen die 
und welche darum die] Luxemburgs bisher der Faſſung jeden Beſchluſſes entgegengetreten ſind, wird es gut ſein 


Preuſß en. 

[Der Bundestag. — Hannover und die Ritter. 
Um die Vorgänge in Frankfurt richtig zu wür⸗ 
Stimmen Holſtein's und 


D Berlin, 9. Auguf. 
— Die Provinzialsfandtage.) 


Wogen peitſchen, in denen Anker zu werfen, ihnen die Einſicht fehlt. Palmerſton hat daran zu erinnern, daß die beiden Regierungen von Dänemark und Holland gar kein 


OGladſt 


. 
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er 


bri iſtone's nur zu bekanntes Schreiben über die italteniſche Greuelwirthſchaft an alle 
niiher Geſandten geſchickt, um es den Höfen zu kommuniciren, bei. welchen fie ak⸗ 
80 . ſind. Er hofft dadurch einen moraliſchen Zwang auszuüben. Wir fürchten 
menſchlig die Diplomatie unſerer Tage, ſo wenig als die der vergangenen Zeiten, den 
imme Wallungen des Schamgefühls, der Theilnahme u. ſ. w. ausgeſetzt iſt; aber 
ität d u werden wir geſtehen müſſen, daß hier ein Fall vorliegt, wo 
zitat des Snferdativen Intereſſes“ in einer Weiſe bethätigen könnte, 
. ie Farin. zur Bedrohung und Niederdrückung des politiſchen Fortschritts und 
er volksthümlichen Entwickelung beargwohnen ließ. 2 
N Uebrigens find wir weit davon entfernt, die plötzlich wieder ſo ungemein rege wer⸗ 
einde Theilnahme Englands an den traurigen Geſchicken Italiens lediglich ſeiner Hu⸗ 


welche in ihr nicht 


ſich „die Solida⸗ g 


Hehl daraus machen, daß ihr ganzes Beſtreben darauf hinausgeht, mit ihren reſpektiven 
Landestheilen gänzlich vom Bunde zurückzutreten. Sie hängen ſich daher 15 jegt wie ein 
hinderndes Schwergewicht an Alles an, was zu einer Kräftigung der Bundesverfaſſung 
führen könnte, gewiſſermaßen als wollten ſie dadurch den Wunſch, ſie aus jeder Beziehung 
zum Bunde feioen zu ſehen, bei den andern Regierungen wach rufen. Jedenfalls aber 
eht das Eine aus dieſer Sachlage hervor, daß, fo lange zu allen Beſchlußfaſſungen 
in Frankfurt Stimmeneinhelligkeit erforderlich bleibt, es wohl überhaupt ſchwerlich zu 
irgend einer durchgreifenden Aenderung in der jetzigen Bundesverfaſſung kommen wird. 

Es wirkt hier in einer ſehr empfindlichen Weiſe zurück, daß der König von Han⸗ 
nover die Anträge Sr. Ritterſchaft auf Widerherſtellung ihrer Privilegien und der pro⸗ 
vinzialſtändiſchen Verfaſſung in beſtimmter Form zurückgewieſen hat. Je mehr man bei 


- 
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uns anders berfahten iſt, und je mehr doch die Verfaſſungs⸗Verhältniſſe der fämmtlichen gleich nach Beſichtigung der Truppen wieder von hier abzureiſen, abzuſtehen, dagegen 


deuiſchen Staaten in einer Wechſelwirkung zu einander ſtehen, um fo mehr hatte man 
ſich von hier aus bemüht, den König von Hannover zu einem anderen Entſchluſſe zu 
beſtimmen. Daß dies ſcheitette, war bei dem offenen und geraden Charakter des Kö⸗ 
nigs kaum anders zu erwarten. i a 

In Betreff der Zuſammenberufung der Provinzial-Landtage wird uns folgen⸗ 
der wichtige Umſtand hervorgehoben: Dieſelben werden nicht, wie ſonſt, durch königliche 
Botſchaften einberufen werden, ſondern einfach durch Verfügungen des Miniſters des 
Innern, wie ja auch deren Wiedererſtehung nur durch eine ſolche Miniſterial⸗Verord⸗ 
nung verfügt wurde. Dies Moment ſcheint uns vor Allem deshalb von großer Wich⸗ 
tigkeit, weil daraus hervorgeht, daß man bis jetzt wenigſtens noch an dem rein provi⸗ 
ſoriſchen Charakter dieſer Landtage als Provinzial⸗Kemmiſſionen, fo weit deren Befug⸗ 

niſſe innerhalb der Kreis-, Bezirks⸗ und Provinzial⸗Ordnung vom 11. März v. J. be⸗ 
grenzt find, feſtzuhalten gedenkt. Daß die Landtage ſämmtlich gleichzeitig zufammentre⸗ 
ten werden, ſcheint kaum mehr wahrſcheinlich. Die Oeffentlichkeit wird von ihren Ver⸗ 
handlungen jedenfalls gänzlich ausgeſchloſſen bleiben. 

Der König wird nach ſeiner Rückkehr aus den öſtlichen Provinzen nicht einmal ganz 
zwei Tage hier verweilen, bis er nach dem Süden geht, da nach veränderten Dispoſi⸗ 
tionen dieſe Weiterreiſe bereits am 15. erfolgt. 

Zur Zeit find bereits wieder diei Miniſter hier anweſend: der Kultusminiſter, der 
Handelsminiſter und der neue Finanzminiſter, der geftern Abends hier eintraf. — Für 
den Eifer, mit welchem der zur Zeit hier verweilende öſterreichiſche Unterrichtsminiſter 
Graf Thun ſich der Beobachtung unſerer Kunſt⸗ und Lehranſtalten widmet, iſt es cha⸗ 
rakteriſtiſch, daß derſelbe ſelbſt mehrere Kollegia der hieſigen Univerſität noch kurz vor 
dem Schluß des Sommerſemeſters beſuchte. 

Berlin, 10. Auguſt. [Provinzial⸗Landtage und die ihnen zu machen⸗ 
den Vorlagen.] Se. Maj. der König haben den Miniſter des Innern beauftragt, 
die Regierungkommiſſarien für die einzelnen Provinziallandtage zu ernennen. (C. B.) 

Der neue Oberpräſident der Rheinprovinz hat unter dem 1. Auguſt eine Bekannt⸗ 
machung erlaſſen, worin er zu den Erſatzwahlen für die Provinziallandtage auffordert 
und als die Gegenſtände, welche den letzteren zur Beſchlußfaſſung vorgelegt werden 
ſollen, bezeichnet: 1) die im Art. VI. der Kreisordnung vom 11. März 1850 aus⸗ 
drücklich den Provinzialverttetungen vorbehaltene Eniſcheidung über die Höhe des Steuer⸗ 

ſates, welcher das Recht, zur Kreisverſammlung gewählt zu werden, verleihen fol; 
2) die laufenden Angelegenheiten des Feuer⸗Sozietäts⸗Weſens und anderer Provinzial: 
Inſtitute; 3) die nach Modifikation. der bisherigen Klaſſenſteuer nothwendig werdende 
neue Beſtimmung über die Zuſchläge zur Bildung des Bezirksſtraßenfonds; 4) die Ver: 
wendung der bereits früher zur Bildung von Provinzial-⸗Hülfs-Kaſſen beſtimmten Gel⸗ 
der; 5) die Verwendung des Erlöſes der verkauften Landwehrpferde. 

Berlin, 10. Auguſt. [(Zur Tages⸗Chronik.] Eiae Aufhebung der zwiſchen 
Preußen und Braunſchweig beſtehenden Militär-Konvention iſt zur Zeit noch nicht. er 
folgt. Es ſoll damit jedoch nicht in Abrede geſtellt werden, daß ſchon vor einiger Zeit, 
das Fortbeſtehen dieſer wie anderer Konventionen in Frage geweſen iſt. 

Zur Berichtigung veiſchiedener — vielleicht abſichtlich verbreiteter — Nachrichten 
in ſüddeulſchen Blättern 

igliche Hoheit der Prinz von 
5 1 5 0814 Be wo die Frau Peinzeffin wieder ihre dauernde Reſidenz 
nimmt, während ſich der Prinz bekanntlich nach Minden begiebt. — Die Frau Prin- 
zeffin von Preußen wird ihren königlichen Schwager in Koblenz begrüßen, wo Se. 
Maſeſtät der König auch wahrſcheinlich Nachtquartier nehmen wird, Nach einer Mit⸗ 
thellung des H. C. wird Se. Maſeſtät erſt am 16, in Begleitung des Miniſterpräſi⸗ 
denten v. Manteuffel von hier abreiſen und den 17. in Hannover verweilen. 

Die geſtern erfolgte Verhaftung des Schriftſtellers Streckfuß hat dem Vernehmen 
nach ihren Grund in der gegen ihn wegen einer Herausgabe einer populären Geſchichte 

der franzöſiſchen Revolution erhobenen Anklage auf Anreizung zum Hochverrath. 

Der geheime Ober⸗Tribunalstath Waldeck iſt von ſeinem Ausfluge nach Swine⸗ 
münde hierher zurückgekehrt. 

Geſtern ging auf dem Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater zum erſten Male: 
„'s Lorlo, oder: ein Berliner im Schwarzwalde“ — ein ganz allerliebſtes „Dorf und 
Stadt“ und den Auerbachſchen Dorfusfhichten parodirender Schwank — von J. Ch. 
Wages (Heſſe) in Scene. Ein nicht unbekannter Gaſt, Frl. Höfer vom Breslauer 
Stadttheater ſpielte das Lorle und erntete, indem ſie dem Schwank bedeutenden Succeß 
eroberte, den durchgreifendſten Beifall, der ihr ganzes Gaſtſpiel begleitet, und welcher 
die Direktion des Theaters zu Engagements-⸗Verhandlungen veranlaßt hat. (C. B.) 

Die Wichtigkeit der Verbindung der hieſigen Bahnhöfe durch eine Schienenbahn, 
wird auch außerhalb Berlins anerkannt. Die Angelegenheit iſt im Laufe dieſer Woche 
in der Handelskammer zu Breslau zur Sprache gekommen und eine Vorſtellung an 
den Miniſter des Handels um baldige Herſtellung der Verbindungsbahn zwiſchen dem 
Berlin = Hamburger und dem Niederſchleſiſch ⸗Märkiſchen Bahnhofe beſchloſſen worden, 
weil eine ſolche Verbindung die -Transportkoſten vermindere und zugleich die häufigen 
Beſchädigungen der Güter beim Transport durch die Stadt und die oft unerklärlichen 
Uebergewichte vermeiden laſſe. > (V. 3.) 

Koblenz, 9. Aug. [(Zur Tages⸗Chronik.] Uebermorgen den 11. d. wird 
unſer Hof von Baden⸗Baden wieder hierher zurückkehren. Wenigſtens ift es zuverläßig, 
daß an dieſem Tage die Prin zeß von Preußen hier ankommen wird. — Laut 
glaubhafter Nachricht werden in der Kürze ſämmtliche Landräthe zu einer Konfe⸗ 
renz bei dem Hrn. Oberpräfidenten v. Kleiſt-Retzow zuſammenkommen, welcher heute 
von ſeiner unternommenen Rundreiſe hierher zurückkehrt. Der frühere Oberpräſident 
Hr. v. Auerswald, welcher ſeit der Geſchäfts⸗uebergabe in Bad Ems verwellte, iſt 
heute per Dampfboot von hier abgereiſt und verläßt die Provinz. Er beglebt ſich zu⸗ 
nächſt nach London. Viele am Rhein verſammelte Einwohner von hier riefen dem 
Scheidenden ein Lebewohl nach. — Heute trafen hierſelbſt die 7. Pionnier⸗Abtheilung 
von Köln, ſowie die Reſerve Pionnker⸗Abtheilungen von Mainz und Luxemburg ein, 
welche mit der hieſigen 8. Pionnier⸗Abtheilung die nun auf der Karthäuſer⸗Anhöhe da⸗ 
hier beginnende große Uebung der Mineure und Sappeure abhalten. (Kobl. Z.) 

Düſſeldorf, 9. Auguſt. (Vorbereitungen zum Empfange Sr. Maier 
Fit.) Wir vernehmen, daß ſich ein Komitee, beſtehend aus Mitgliedern des Gemeinde⸗ 
rathes und der Bürgerſchaſt, gebildet, um die Anordnungen zum Empfange Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Königs am 16. d. zu treffen. Außerdem hat der Gemeinderath zwei feiner 
Mitglieder nach Berlin deputirt, um Se. Mofeftie zu bitten, von Allerhöchſtihrem Plan, 
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der Stadt die hohe Ehre zu Theil werden zu laſſen, die Nacht vom 16.—17. in ihren 
Mauern zu verweilen. Die Deputation, der ſich eine andere der Bürgerſchaft anſchlie⸗ 
ßen wird, ſoll Sr. Majeſtät die Verfiherung bringen, daß man Alles aufbieten würde, 
um Sr. Majeſtät hier einen angenehmen Aufenthalt zu verſchaffen. (D. J.) 
Aus Hohenzollern, 5. Auguſt. [Das Konvokations⸗Patent zur 
Erbhuldigung.] Durch Maueranſchlag iſt das unten beigefügte „Konvokations⸗ 
Patent zur Erbhuldigung der hohenzollernſchen Lande am 23. Auguſt l. J.“ verkündet 
worden. Den getroffenen Vorbereitungen zufolge ſcheint die Huldigung mit vielem 
Pompe vor ſich gehen zu ſollen. Der wichtigſte Theil des Akles wird auf der Burg 
Hohenzollern ſtattfinden, an deren baulicher Herrichtung ſeit einiger Zeit an Sonn⸗ und 
Feiertagen ununterbrochen gearbeitet wird. In Hechingen wird eine Tafel von 400 


Gedecken, an welcher der König die Vertreter der hohenzollernſchen Lande bewirthen wird, 


können wir die verbürgte Mittheilung machen, daß Se. für 
Preußen ſich heut mit Höchſtihrer Gemahlin von Baden⸗ 


— — —— — ü — 


zugerüſtet. Zwei Kempagnien Infanterie, eine Schwadron blaue Huſaren und eine 
halbe Batterie Artillerie find bereits im Anumarſch. Aus den benachbarten würtember⸗ 
giſchen Orten find ſtarke Zuzüge von Neugierigen angefagt. Das Patent lautet: 

„Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen dc. ꝛc. ꝛc., haben he⸗ 
ſchloſſen, die Erbhuldigung der auf Grund des Vertrages vom 7. Dezember 1849 und des Ge⸗ 
ſetzes vom 12. März 1850 mit dem Staatsgebiete Unſeres Königreichs vereinigten hohenzollern⸗ 
ſchen Lande Allerhöchſtſelbſt am 23. Auguſt d. J. anzunehmen. Indem Wir dies Unſern ge⸗ 
treuen Unterthanen in den genannten Landen verkünden, laden Wir die Stadt. und Landge⸗ 
meinden dieſer Unſerer neuen Lande kraft dieſes, daß ſie ihre Vertreter, zu deren Einberufung 
Wir Unſerm geh. Finanzrath Stünzner Auftrag und Vollmacht ertheilen, zu genanntem Tage 
zur Huldigung in Unſere Stadt Hechingen abſenden, damit diefelben in ihrem Namen Uns als 


ihrem neuen Landesherrn durch Ableiſtung des Eides der Treue ſich zu Unterthänigkeitspflichten 


verbinden. Gegen die zu leiſtende Erbhuldigung verſprechen Wir Unſern landes fürstlichen ver⸗ 
fefungsmäpigen uhu und Aufrechthaltung Oles woilbenendedeg Gerechtſame. Hiernach haben 
Unſere getreuen Unterthanen in Unfern hohenzollernſchen Landen ſich zu achten und ſind Wir 
denſelben mit Unſerer königlichen Gnade gewogen. Urkundlich unter Unierer Allerhöchſteigen⸗ 
händigen N un beigedrucktem königl. Inſiegel. Gegeben Sansfouci, den 23. Juli 1851. 
(gez.) Friedrich Wilhelm. (gegengez.) v. Manteuffel. v. d. Heydt. v. Rabe. d. Naumer. 


v. Weſtphalen. 
Deut ſchlan d. 


Frankfurt, 8. Aug. [Die Reife des Königs von Preußen. — Ein 
ſardiniſcher Geſandter bei dem Bundestage) Wie man aus Mainz ver⸗ 
nimmt, wird der König von Preußen, und zwar begleitet von dem Prinzen von 
« ie Eönigl. preuß. Trupp 9 5 3 
Preußen, nicht nur die Fonigl. preuß. Truppen die Rebue paſſiren laſſen, fondern 
auch die Feſtungswerke in Augenſchein nehmen. Von Mainz begiebt fid bel König 
mit einem Extrazuge auf der Taunus⸗Eiſenbahn hierher und inspire 5 Se 
Majeſtät jedenfalls auf dem Bahnhoſe zu Theil werdenden feierlichen Empfange 50 
Seiten der diplomatiſchen, militäriſchen und ſtädtiſchen Autoritäten, auf der nahelſegen⸗ 
den Mainwieſe die preußiſche Garnifon unſerer Stadt. Die Weiterreiſe nach Biden 
wird unmittelbar darauf mit einem Extrazuge auf der Main⸗Neckar⸗Eiſenbahn ſtattfin⸗ 
den. Der Prinz von Preußen wohnt der Huldigung der hohenzollern'ſchen Lande bei, 
wird aber nach derſelben an den Rhein zurückkehren, während der König bekanntlich ſich 


nach Iſchl begiebt. — Sicherem Vernehmen nach beabſichtigt der König beider 
Sieilien einen Geſandten bei der deutſchen Bundesverfammlung zu ernennen, 


und es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß andere Regierungen Italiens dieſem Beiſpiele 
werden. Es erhält dadurch die neulich ans Licht 1 e Se 
ſchen Mächte für den Fall der Noth in Italien interveniren wollten, ſich zuvor aber 
mit den italieniſchen Regierungen in nähere Beziehung ſetzen müſſen, einige Beftätigung. 
Köln. 2. 

[Bundestägliches. Die V. 3. meldet aus Frankfurt: Die NE * 
ſtruktionen über die von Oeſterreich und Preußen vorgelegte Frage, ob der Bundestag 
kompetent ſei, alle die der Auftechthaltung der Bundesverfaſſung entgegenſtehenden Hin⸗ 
deruiffe zu beſeitigen, find eingegangen. Alle Bevollmächtigten find darnach beauftragt, 
dieſe Frage prinzſpiell zu bejahen. Um nicht aber alle und jede Macht in ihrem eige⸗ 
nen Lande dem Bundestage preiszugeben oder unterzuordnen, machen ſie gewiſſe Vor⸗ 
behalte, unter welchen fie obiger Frage beiftimmen. — Eine Sitzung des engern Raths 
wird wohl in dieſer Woche noch ſtattfinden, und der oben angedeutete, von Oeſterreich 
und Preußen geſtellte Antrag darin zur Berathung kommen, und wie die Sachen jetzt 
ſtehen, einſtimmig angenommen werden. \ 

Pyrmont, 5. Auguſt. Der nach Arolſen berufene außerordentliche Landtag 
zur Vereinbarung eines neuen Wahlgeſetzes iſt aufgelöſt worden. 

Hannover, 7. Auguſt. Außer dem amtlich angegebenen Grunde der Reife 
des Königs nach Göttingen — Einweihung eines neuen Hoſpitals — liegt noch 
etwas Anderes dem gerade jetzt erfolgten Antritt der Reiſe zum Grunde. Der König 
iſt nämlich vor 60 Jahren grade in dieſen Tagen des Auguſt als Studirender auf 
der Georgia Augusta inſkribirt worden; er zieht nun als bemooftes und gektöntes 
Haupt in dieſelbe Stadt ein, welche er damals als jugendlicher Prinz betrat. (H. C.) 

Göttingen, 7. Auguſt. Die „Niederſächſiſche Ztg.“ ſchreibt: Am geſtrigen Tage 
hielt der König in der Aula, wohin die Profeſſoren der Univerfität beſchjeden waren, 
eine herzliche, wahrhaft wohlthuende Anſprache an die Lehrer der Hochſchult. Hierauf 
begaben Sich Se. Majeftät in das neue Hoſpital, über deſſen Zuſtand Sich Allerhöchſt⸗ 
dieſelben in ſehr befriedigender Weiſe ausſprachen. Als Se. Majeftät in Ihren Was 
gen ſtiegen, erſcholl aus dem Volke, das in dichten Schaaren überall hin folgte, wohin 
Se. Majeftät Sich begaben, ein donnerndes Lebehoch. Geſtern Abend hatte die aka⸗ 
demiſche Jugend einen überaus glänzenden Fackelzug zu Ehren Sr. Majeſtät veranſtaltet. 

Hannover, 9. Aug. [Rückkehr des Königs. — Poſtkonferenz.] Seine 
Majeſtät der König ſind geſtern Abend 7 Uhr im erwünſchten Wohlſein von Göttingen 
hier wieder eingetroffen. 

Die Eröffnung der in Berlin abzuhaltenden erſten Poftconferenz iſt auf den 
Wunſch mehrerer deutſchen Poſtverwaltungen vom 15. d. M. bis zum 15. Oktober 
d. J. hinausgeſchoben. Es If dieſer Aufſchub gewiß als ſehr zweckmäßig zu bezeich⸗ 
nen, da für die meiſten der betheiligten Verwaltungen die Friſt, ſeit welcher fie dem 
Poſtvereine angehören, noch zu kurz iſt, als daß ſie üder die Beſtimmungen deſſelben 
durch ihre praktiſchen Erfolge bereits hätten Erfahrungen ſammeln und dadurch ein 


vollgültiges Urtheil ſich darüber hätten bilden können, welche Punkte und in welcher 


Weiſe dieſe, einer genauern Feſtſtellung, einer Erweiterung und Abänderung bedürfen, 
— Auch ſteht mit Zuperſicht anzunehmen, daß bis zum Oktober noch mehrere! 
bislang nicht beigetretenen Staaten dem deutſch⸗öſterreichiſchen Poftvereing an⸗ 
geſchloſſen ſein werden. (c. ) 


* 
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* Hamburg, 10. Auguf. [Kommuniſten⸗Riecherei. — Die Oeſterrei- Ghika nicht abgehalten, fein Ziel zu verfolgen, obſchon nur zu ſehr befanne it, daß 


cher. — General v. d. Horſt in hanſeatiſchen Dienſten.] 
früher 3 hiefige Einwohner wegen vorgeblicher Kommuniſterei verhaftet worden und es 
noch ſind, wurden in dieſen Tagen abermals 4 Mitglieder des Arbeiterbildungsvereines 
in Unterſuchung gezogen. Sie find beſchuldigt, mit dem noch inhaftirten Peterſen und 
dem Kommis Haupt und noch mehreren Anderen einen kommuniſtiſchen Bund ſtiften 
zu wollen, zu welchem Zwecke fie auf dem Hahnenkamp verſchiedene Verſammlungen 
gehalten. Es iſt indeſſen nicht gelungen, von ihnen irgend welche Geſtändniſſe zu er⸗ 
langen. — Der Rückzug der Oeſterteicher aus St. Pauli ſteht nahe bevor; bereits am 
15. d. wird die Verlegung eines Bataillons derſelben nach Oldesloe erwartet. Derſelbe 
ſcheint allmälich und unmerklich vollführt zu werden. Zum Beſten Schleswig⸗Holſteins 
ſind noch dieſer Tage aus Mexiko 3972 Mark hier angelangt. Die Botenjäger⸗ 
kotps, welche der öſterreichiſchen Armee eingereiht find, werden, wie man vernimmt, mins 
deſtens in unſerem Norden aufgelöſt werden; dieſelben ſind den übrigen Truppen ſehr 
mißliebig geworden, weil fie von ihnen ſtack überwacht werden. Konflikte ſind dadurch 
häufig entſtanden, und um dieſen künftig vorzubeugen, hat man es für gut befunden, 
obige Veränderung mit jenen Korps vorzunehmen. — Zwiſchen 2 hohen Ofſizieren un⸗ 
ſerer Hanſeaten entftand kürzlich rin Streit, in Folge deſſen einer von ihnen penſionirt 
und an feiner Stelle General v. d. Horſt, wie es heißt, in Vorſchlag gebracht fein ſoll. 


Oeſterrei ch. 
ien, 8. Auguſt. ofintriguen. — Folgen einer Liebſchaft. — 
ee 9 Der Rücktritt der Gräfin Schönborn von dem 
Poſten einer Oberſthofmeiſtetin bei J. k. k. Hoh. der Erzherzogin Sophie giebt den 
Leuten reichhaltigen Geſprächſtoff und wie von gewiſſer Seite her verlautet, ſoll das 
Motiv ihrer Entfernung vom Hof kein geringeres fein, als die Wahrnehmung, daß 
ſelbe auf die politiſche Ueberzeugung der mächtigen Dame im Sinne der altkonſerva⸗ 
tiven Partei in Ungarn zu wirken verſuchte, und kaum hatte das Miniſterium in die⸗ 
ſer Hinſicht einige Gewißheit erlangt, als es auch ſogleich auf die Entfernung der Grä⸗ 
fin drang, ein Zweck, den es auch erreichte, doch weniger auf direktem Wege, als mit⸗ 
telſt eines gezwungenen Rücktrittes. Nunmehr bteſchäftigt man ſich mit der Wahl einer 
Nachfolgerin und es iſt jedenfalls charakteriſtiſch für die Geſinnungsweiſe gewiſſer Kreiſe, 
daß unter den möglichen Damen auch die Fürſtin Odeskaͤlchi, Schweſter der Frau Für⸗ 
ſtin Metternich genannt wird, was mindeſtens auf den Gedanken einer Ausſöhnung 
zwiſchen der Erzherzogin und dem ehemaligen Staatskanzler hinzudeuten ſcheint. Die 
meiſten Chancen jedoch ſoll die Gräfin Clam⸗Martiniz haben, deren verſtorbener Ge⸗ 
mahl General⸗Adjutant des Kalſers Ferdinand geweſen und auf dieſen Monarchen einen 
außerordentlichen Einfluß beſeſſen haben ſoll, der, hätte nicht der Tod ihn von der 
Seite des Fürſten geriſſen, wahrſcheinlich auf die wicklung der öſterreichiſchen Re⸗ 
volution einen mächtigen Willensdruck ausgeübt haben würde. — Die Verſetzung des 
33: Legationsrathes Richard Baron Weiß v. Starkenfels, derzeit bei der öſter. Ge⸗ 
ſandiſchaft in Florenz angeſtellt, in Disponibilität, iſt als eine Nachwirkung der ſkan⸗ 
dalsſen Enthüllung zu betrachten, die bei Gelegenheit des Prozeſſes der Sängerin 
Spatzer⸗Gentiluomo zur Sprache kam und in welche der Name des jungen Diploma⸗ 
ten als Gönner der genannten Dame verflochten war. Der Miniſter der Auswärti⸗ 
gen ſoll zwar in Dingen der Galanterie ziemlich nachſichtig ſein, indem er weiß, daß 
Liebeshändel ſogar zu den Mitteln und Kunſtgriffen der Diplomatie gehören, allein die 
Rückſicht und die Achtung, die man fremden Höfen ſchuldet, mag ihn in dem vorlie⸗ 
genden Fall zu einem Akt vorübergehender Strenge gegen den jungen Diplomaten be⸗ 
wogen haben, der bekanntlich der Bruder des hieſigen Stadthauptmanns Weiß von 
Starkenfels iſt. — Die Regungen der Demagogie, die in den letzten Wochen wieder 
lebhafter geworden, ſollen auch hier verſpürt worden ſein, doch mögen ſich die gehei⸗ 
men Spmptome meiſtens nur in dem Vorhandenſein revolutionäcer Schriften kundge⸗ 
geben haben, da von einer 
werthung mazziniſcher Loofe u. dgl. dermalen wohl kaum die Rede ſein kann. Befrem⸗ 
den mußte übrigens die kürzlich frattgefundene Verhaftung eines k. k. Hofgärtners im 
Luſtſchleß Belvedere, in deſſen Wohnung man einen großen Vorrath bedenklicher Bü: 
cher vorfand, obſchon eine weitergreifende Thätigkeit demſelben nicht zur Laſt 
gelegt werden kann; nur will man annehmen, als könnten die Geldmittel des Betrof⸗ 
fenen nicht ausreichend genug geweſen ſein, um eine ordentliche Revolutionsbibliothek 
zu beſchaffen und glaubt deshalb, er ſei nur der Bibliothekar einer Revolutionsgeſell⸗ 
ſchaft, die ihren Büchervorrath abſichtlich in kaiſerliche Gebäude verbarg, weil man ihn 
daſelbſt nicht ſo leicht vermuthete. Das bereits im Jahre 1834 faſt ganz einge⸗ 
äſcherte Wiener⸗Neuſtadt, die zweite Stadt Niederöſterreichs, ſteht ſeit geſtern in Flam⸗ 
men und von hier eilen mittelſt der Eiſenbahn unabläßig Feuerſpritzen nach dem un: 
glücklichen, ſechs Meilen entfernten Ort, der zum Theil eine Beute des wilden Ele⸗ 
ments geworden ſein dürfte. 5 
Wien, 10. Auguſt. Annäherung des Turiner Hofes. — An⸗ 
kunft des Fürſten Ghika.] Die Anzeichen einer ernſtlichen Annäherung des Turi⸗ 
ner Hofes an den hieſigen böufen ſich täglich, und wenn dieſe Annäherung, wie zu er⸗ 
Warten ſteht, keine bloße Maske geheimer Abſichten fein ſollte, fo darf man eine bat: 
ige Verſtändigung zreiſchen det ſardiniſchen und öſterteichiſchen Regierung erwarten, 
gegen Oeſterreich feinen Einfluß geltend machen will, um zwiſchen Rom und Turin 
de dauerhafte Verſöhnung zu vermitteln, wozu übrigens von Seiten des päpſtlichen 
fen ein formulirter Antrag bereite vorliegen ſoll. Der Papft verlangt die Wiederein⸗ 
8 ber beiden von ihren Biſchofsſitzen vertriebenen Kirchenfürſten, ſodann Abſchaf⸗ 
des Ser Civilehe und endlich Sicherung der geiſtlichen Güter vor jedem Gewaltſtreich 
durch taates; wahrſcheinlich hofft Sardinien, dem vor dieſem Programm graͤuen mag, 
ya ein etteichifche Vermittelung beſſet davon zu kommen, und es herrſcht deshalb 
72 N ſtarker Zweifel an der Aufrichtigkeit der ſardiniſchen Politik, die ſich vielleicht durch 
geheuchelte Annähtrung blos den Vortheil eines billigen Conkotdats mit Nom ver: 
Aaken will, ohne deshalb ihre geheimen Abſichten 9:gen Oeſterteich wirklich aufzugeben. 
ie dem auch fein möge, annähernde Schritte find jedenfalls geſchehen, und der Eintritt 
deſoreſta's ins Miniſterium kann als eine Konzeſſion in dieſer Richtung betrachtet werden; 
ſardiniſche gg. ſeldſt ſucht man durch angebliche Sanne zu motiviren, duech welche die 
ſten, wie übeieeung zu der unangenehmen Urberzeugung gelangt fein ſoll, daß die Mazzini⸗ 
[ von t die Partei der Unabhängigkeit Italiens geſonnen ſeien, ihre Sache dies⸗ 
. ſchob e Daufes Savopen zu trennen und die ſardiniſche Regierung lediglich 
= vorge . 1 zu betrachten, der nach erfüllter Aufgabe aufgegeben wird. — 
as Aufgeben des galtziſchen Reiſeplanes von Seite des Monarchen hat den Fürſten 


N 


ei 


Nachdem fchon. 


effektiven Thätigkeit in Bildung geheimer Geſellſchaften, Ver⸗ 


nur die projektitte Aufwartung der beiden Fürſten der Walachei und der Moldau in 
Czernowitz die kaiſerliche Reiſe nach Polen vereitelt habe; der genannte Fürſt iſt bereits 
hier eingetroffen, um mit dem Fürſten Schwarzenberg Rückſprache zu pflegen und ſoll 
zugleich im Auftrage des Hospodars Stirbey handeln, der zurüdgestieben iſt, um die 
Sache nicht gar zu grell erſcheinen zu laſſen. Manche glaubten, es ſei dieſe Reiſe 
nicht ohne geheime Winke von Oeſterreich erfolgt, das dem Wunſche Rußlands nach⸗ 
kommen wollte, aber deshalb doch auf die Huldigung der Donaufürften nicht verzichten 
möchte, durch welche es ſich in den Augen des weſtlichen Europas zu heben ſucht, das 
dem öſterreichiſchen Gouvernement nicht mit Unrecht die Vernachläſſigung feiner natür⸗ 
lichen Aufgabe im Oſten zum Vorwurfe macht. N 
Wien, 10. Auguſt. [Tagesbericht.] Die Verhandlungen zwiſchen Oeckerreich 
und Rußland um den feit 1840 beſtehenden Donau = Schifffahrts⸗ Vertrag wieder zu 
erneuern, dürften bald ein günſtiges Reſultat liefern. Auch hat Oeſterreich gänz⸗ 
liche Beſeitigung aller Schifffahrtshinderniſſe an der unteren Donau und die Abſchlie⸗ 
ßung gemeinſchaftlicher Handelsverträge mit den Fürſtenthümern beantragt. — Das neue 
bald zu erwartende Privilegiumsgeſetz iſt von dem alteren nicht weſentlich verſchieden. 
Die neue Geſtaltung der Dinge erforderte aber wenigſtens neue Förmlichkeiten, und das 
Geſetz wird für das ganze Reich würkſam, welches früher nicht war. — Der „Lem⸗ 
bardo Veneto“ berichtet von den Poſitionen, welche die Franzoſen in letzter Zeit in Rom 
einnahmen, und die in ſtrategiſcher Hinſicht bemerkenswerth den aufmerkſamen Beob⸗ 
achter einen bedeutſamen Blick in die Zukunft werfen laſſen. Mit Ausnahme eines 
halben Bataillons, welches zum Schutze der Geſandtſchaft beftimmt iſt, hat die ganze 
Armee zwiſchen der Tiber und den wichtigſten Fertifikationen (vom Kaſtell St. Angelo 
bis zur Porta Porteſa) ihren Standpunkt. In Folge der eingenommenen Poſitionen 
iſt General Gemeau Herr aller Thore, welche nach Civitavecchia führen. Die Beſetzung 
des St. Officio bezweckt, die Verbindung des Fortes St. Angelo mit Civitavecchia 
aufrecht zu erhalten. Bringt man dieſe Maßregeln in Einklang mit der Abſendung 
eines weiteren Artillerjeparkes von Toulon und der Expeditien einer Zwölfpfünder⸗Bat⸗ 
terie von Labrador nach Rom, ſo muß man unwillkürlich die Frage aufwerfen, was 
dieſe außerordentlichen Vorſichtsmaßregeln zu bedeuten haben. N. B. 
Ueber den Antrag des Miniſterrathes hat Se. Maj. mit allerhöchſter Entſchließung 
vom 26. Juli l. J. beſtimmt, daß es von der zwangsweiſen Abſtellung der ehemaligen 
ungasifhen Honved's, als ſolche, zum Militär abzukommen habe, und dieſelben in Be⸗ 
zug auf ihre Militärdienſtpflicht nach den beſtehenden allgemeinen Normen zu behandeln 
fein, — Se. Maj. der Kaiſer iſt geſtern, den 9. d. Nachmittags, von Iſchl nach 
Schönbrunn zurückgekehrt. x (O. C.) 


Großbritannien. 


* London, 8. Auguſt. [( Parlamentariſches. — Die Prorogation.] 
In der geſtrigen Unterhausſitzung brachte General Sir de Lacy Evans die Stellung 
Sardiniens zu den nördlichen Mächten zur Sprache und knüpfte daran die Frage, ob 
England und Frankreich zum gemeinſamen Schutz dieſes Landes und feiner Konſtitutlon 
entſchloſſen ſeien? Ferner interpellirte er wegen Neapel, wo Religion, Civiliſation und 
Menſchlichkeit mit Füßen getreten würden u. ſ. w. (hört! hört!) — Sir de L. Evans 
fragte dann nach den Inſtruktionen des britiſchen Vertreters in Neapel. 

Lord Palmerſton: Nichts hat bis jetzt der brit. Regierung eine Beſorgniß für 
die Unabhängigkeit Sardiniens einflößen können; und die Art, wie die ſardiniſche Ver⸗ 
faſſung von Volk und König beobachtet wird, berechtigt zu der Hoffnung, daß Sar⸗ 
dinien fortfahren wird, als nachahmungswerthes Vorbild allen Natio⸗ 
nen Europas zu dienen (Cheers!); daß es ein Beiſplel guter Regierung geben 
wird, welches nicht nur dem Volk und Herrſcher des Landes zu hoher Ehre gereicht, 
ſondern auch geeignet iſt, in andern Ländern, denen es an ähnlichen Inſtitutionen fehlt, 
Fortſchrittshoffnungen zu erwecken (hört! hört!) Mit Bezug auf Neapel 
kann ich ſagen, Ihrer Mal. Regierung, wie allen vorragenden Staatsmännern Englands 
— die, glaube ich, alle Mr. Gladſtone's Schrift geleſen haben — vernehmen mit 
Schmerz die Bekräftigung früherer Nachrichten Über die höchſt unglück⸗ 
lichen und verhängnißvollen Zuſtände des Königreichs Neapel (hört! 
hört!). Die brit. Regierung hat es jedoch nicht für ihre Pflicht halten können, der 
neapolit. Regierung über eine, ihre innere Politik betreffende Sache, förmliche Vorſtellun⸗ 
gen zu machen. Zugleich hielt ich es für Recht und Pflicht, Mr. Gladſtone's Schrift 
— (bier folgt eine lange Parentheſe voll warmer Lobſprüche auf die philanthropiſche 
Art und Weiſe, in welcher Mr. Gladſtone feine Zeit in Neapel anwendete, Lobſprüche, 
die von einſtimmigen Cheers beantwortet werden) — unſern Miniſtern an den verſchle⸗ 
denen Höfen Europa's zuzuſenden, mit der Weiſung, jeder eee Exem⸗ 
plar zu überreichen, indem ich die Hoffnung hege, daß auf ſolche Weiſe manches 
Kabinet bewogen werden wird, feinen Einfluß im Dienfte der Menfchlichkeit geltend zu 
machen (Beifall.) (Das kann der Friedenskongreß auch! bemerkte ein Mitglied.) * 

Auf eine Anfrage Lord D. Stuart's, ob die Negierung durch eine Kommiſſton 
unterſuchen laſſen wolle, wie die von England, Frankreich und Rußland. jährlich auf 
Griechenland's Rechnung gezahlten Gelder verausgabt werden, ermwiberte 

Lord Pa merſton: Nach dem urſprünglichen Verteag der Mächte ſollten die 
erſten Ertraͤgniſſe des griechiſchen Staatseinkommens zur Bezahlung der Intereſſen, 
und dann zur Reduktion der griechiſchen Staatsſchuld verwandt werden. Leider müſſe 
er ſagen, daß die griech. Regierung don Anfang an dieſe Verpflichtung aus den Augen 
ſetzte, und dadurch die Bezahlung der Jntereſſen feines Anlehens den drei garantirenden 
Mächten aufbürdete (Englands Anthell beträgt 40,000 L. jährlich). Alle Noten zwi⸗ 
ſchen England, Rußland und Frankreich, fo wie alle Ermahnungen an Griechenland, haben 
bis jetzt zu keinem Reſultat geführt. Die griech. Regierung ſchütze Zahlungsunfäͤhigkeit 
vor; die Quelle dieſer Jaſolvenz ſei aber in ſchlechter Verwaltung, in Verſchleuderung 
der Einnahmen und in dem Beſtreben zu ſuchen, die 1832 vom griechiſchen Volk er⸗ 
zwungene Verfaſſung zu umgehen, und theilweiſe durch Mittel zu brechen, welche von 
bedauernswerthem Einfluß auf die finanzielle Lage des Landes ſein müſſen. Die 
Ereigniſſe des vorigen Jahres hätten es der engl. Regierung ſchwierig gemacht, eine 
unmittelbare Ausgleichung mit Griechenland zu ſuchen. Er glaube ſich jedoch verpflich⸗ 
tet, mit Frankreich und Rußland über den Gegenſtand zu konferiren, um mit ihnen 
vereint, der griech. Regierung einiges Gefühl für Recht und Gerechtigkeit beizubringen. 

Die Prorogation des Parlaments hat heut nach 2 Uhr ſtattgefunden. Die 
Königin las folgende Rede ab: „My Lords und Gentlemen, es freut mich, Sie von 
Ihrer Anweſenheit im Parlament entheben zu können, und ich danke Ihnen für den 
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welchem Sie Ihre mühſamen Pflichten erfüllt haben. Ich befinde mich 
fortwährend in den freundlichſten Beziehungen zu fremden Mächten. Es freut mich, 
Ihnen zu der ſehr bett e 0 
handels Glück wünſchen zu können. Die Bemühungen meiner Geſchwader an den 
Küſten von Afrika und Braſilien, unterſtützt von der Wachſamkeit der franzöſiſchen und 
amerikaniſchen Kreuzer und der Mitwirkung der braſil. Regierung, haben hauptſächlich 
u dieſem Reſultat eführt. Meine Herren vom Hauſe der Gemeinen, ich danke 
Ihnen für die Bereitwilligkeit, mit welcher Sie die für den Staatsdienſt des Jahres 
näthigen Gelder votirt haben. N 

„My Lords und Gentlemen! es iſt befriedigend, zu ſehen, daß troß großer Steuer⸗ 

ßigungen die Einnahmen des verfloſſenen Jahres die öffentlichen Ausgaben bedeutend 
überfiegen haben; daß Sie dadurch in Stand geſetzt waren, mein Volk von einer 
Auflage zu befreien, die den Genuß von Licht und Luft in ihren Wohnungen beſchränkte. 
Ich habe die Zuverſicht, daß dieſe Akte, nebſt künftigen ähnlicher Art, zur Geſundheit 
und zum Behagen (comfort. meiner Unterthanen beitragen wird. Ich danke Ihnen 
für Ihre Ausdauer in Berathung einer Maßregel zur Abhaltung un⸗ 
gebührender Annahmen von kirchlichen, durch eine fremde Macht ver⸗ 
liehenen Titeln; und daß Sie zugleich das große Prinzip der Reli⸗ 
gionsfreiheit unverletzt erhielten. Die Aufmerkſamkeit, welche Sie der Ge⸗ 
richtspflege zuwandten, wird hoffentlich wohlthätig wirken und zu fernein Fortſchritten 
führen. Es war mir erfreulich, bei einer Gelegenheit, welche viele Ausländer ins Land 
brachte, den allgemein vorherrſchenden Geiſt des Wohlwollens und der Menſchenliebe 
zu bemerken. Es iſt mein ernſtliches Beſtreben, die Pflege jener Künſte unter den 
Nationen zu fördern, die den Frieden nähren und ihrerſeits den Frieden erhalten. In⸗ 
dem ich dieſe Sitzung ſchließe, erkenne ich mit Gefühlen der Dankbarkeit gegen Gott, 
den Allmächtigen, die loyale Geſetzesachtung an, die mein Volk beſeelt. Solch eine 
Zeit iſt die ſicherſte Bürgſchaft für den Fortſchritt und Beſtand unſerer freien und 


glücklichen Inſtitutionen.“ 
Frankreich. 


* * Paris, 8. Auguſt. [Parteigruppirungen.] Die Spaltung in der 
legitimiſtiſchen Partei iſt nun offiziell ausgeſprochen. Zwei Repräſentanten, die Herten 
Reffeguine und des Retours de Choulieu, Abonnenten und Aktionärs der Opi- 
nion publique haben an Herrn von Nettement, den Redakteur der Opinſon 
publique ein Schreiben gerichtet, deſſen Inſertion im genannten Blatte ſie verlangen 
und worin ſie erklären, auf ihre doppelten Eigenſchaften als Abonnenten und Aktionäre 
verzichten zu wollen, da die Opinion publique ſich den in der Rivoli Reünion hinſicht⸗ 
lich der Reviſion und Wahlfrage gefaßten Beſchlüſſen nicht unterwerfen wolle und da: 
durch die Partei⸗Prinzipien verletze. 

Herr v. Nettement bemerkt nun zu dieſer Erklarung, daß er darum fein Verhalten 
nicht ändern werde. Alſo ein offener Bruch. Nur iſt allerdings die Fraktion, de⸗ 
ren Organ die Opinion publique iſt, nicht ſo zahlreich, als die Bertyerſche, welche 
durch die Union in der Preſſe repräſentirt wird, aber ſie zählt kühne und unterneh⸗ 
mende Mitglieder, wie de la Rochejacquelin, Leo de Laborde u. f. w. a 

Wie geſtern bereits mitgetheilt, ſollte geſtern Abend eine Parteiverfammlung aller 
Fraktionen der Linken ſtattfinden. Sie iſt auch zuſammengekommen und es wurde 
zunächſt der Beſchluß gefaßt, aus ihrer Mitte ein Ueberwa chungskomits zu bil⸗ 
den, welches neben der Permanenzkommiſſion, während der Vertagung der Legislativen 
das Jntereſſe der Oppoſiton wahrzunehmen habe. Als es ſich aber um die Ernennung 
der Mitglieder des Comités handelte, entſtand ein großer Tumult, indem man Herrn 
Colfavru mit auf die Lifte geſtellt hatte, gegen den feit geraumer Zeit Argwohn ge: 
hegt wird, Man einigte ſich endlich und ſtellte ein Comité von 20 bis 25 Mitglie⸗ 
dern auf. Ueber ein Manifeſt ſcheint man ſich noch nicht geeinigt zu haben. — Das 
Drängen der bonapartiftifchen Legitimiſten nach Reviſion, ihre Aufforderung an die 
Generalräthe in dieſem Sinne zu wirken, veranlaßt heute das orleaniſtiſche Blatt 
„Ordre“ feine Gegner zu fragen, wo fie denn eigentlich hinaus wollten? Die Revi⸗ 
ſion iſt legal unmöglich, weil die Legitimiſten nur Chambord, die Orleaniſten nur 
Orleans auf den Thron ſetzen wollten und wollen! Die Orleaniſten find dem Geiſte 
der Debatte vom 21. Juli, „keine verfaſſungswidrige Kandidatur“ aufkommen zu laſ⸗ 
ſen, treu geblieben, ſie werden ſich um die gemäßigte Kandidatur, welche die meiſten 
Aus ſichten hat, und wenn dies jene des Prinzen Joinville iſt, um dieſe ſchaaren. Was 
wollen die Legitimiſten? Sie haben beſchloſſen, auf dieſe Reviſion zu dringen und zu 
gleicher Zeit beſchloſſen, keinen Präſidentſchaftskandidaten aufzustellen. Wollen Sie dem 
Berge Wahl-, Preß⸗ und Klubgeſeb nicht opfern? Dann aber iſt ja die Reviſton rein 
unmöglich und dennoch verlangt man ſie zugleich mit den Bonapartiſten! Am Beſten 
wäre es wohl, wenn die Legitimiſten in ihrem eignen Lager die geeühmte Einigung 
herſtellen wollten, was keineswegs der Fall iſt. r 

Der „Meſſager de UAſſemblee“ erinnert heute daran, daß unter Louis Philipp dem 
mit den Waffen in der Hand gefangenen Aufrührer Perfigny die Stadt Verſailles zum 
Gefängniß auf Ehrenwort angewieſen worden, während deſſen Buſenfreund Bonaparte 
den Redakteur Forcade, der wegen Preßvergehen zu Zmonatlicher Haft verurtheilt iſt, 
nach der Pollzeipräfektur bringen läßt, ungeachtet fein Prozeß gegen Carlier, zu dem 
er voller Freiheit bedarf, noch in der Schwebe iſt. 27 R 

General Magnan giebt in einem Tagesbefehle der Parifer Armee die volle Zu⸗ 
ie sei des Präfidenten mit ihrer martialiſchen Haltung beim neulichen Friedens⸗ 

anöver bekannt. . 

Ein Dekret des Präſidenten verordnet, daß wegen der ausgezeichneten Verdienſte 
des Marſchalls Sebaſtiani deſſen Leichnam im Invalidendome beigeſetzt werde. 


Amerika. 


Neueſte amerik. Poſt. Zugleich mit 970,000 Pfd. — davon 110,000 Pfd. 
für England — durch den amerik. Dampfer Franklin in Southampton abzugeben, wor⸗ 
auf der Franklin feine Reife nach Havre fortſetzte. Wir erhalten durch dieſe Gelegen⸗ 
heit amerik. Zeitungen 4 Tage weiter datirt und telegr. Nachrichten von 2 Tagen neue⸗ 
rem Datum als die Letzten durch die „Canada.“ 

Aus Toronto meldete der Telegraph vom 28. Die Anti⸗Clerge⸗Reſerve⸗Aſſociation 
und die hochkirchliche Partei hatten geſtern zur ſelben Zeit ihre Meetings. In letzterem 
wurde ein thaͤtlicher Angriff gegen die Gegenpartei beſchloſſen und der Pöbel aufgehetzt, 
die andere Verſammlung mit Gewalt zu ſprengen. Der Tumult war groß, der Mayor 
erhielt einen Steinwurf ins Auge, die Fenſter wurden zertrümmert, die Aufruhrakte 
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mußte gelefen und Militär requirirt werden. Um 2 Uhr war Alles ruhig. Glückl⸗ 
cherwelſe ging es ohne Verluſt von Menſchenleben ab. 
Aus Merike bringen die New⸗Norker Blätter folgende bedeutungsvolle Notiz 
Von Seiten des brittiſchen Geſandten wurde der meritanifchen Regierung die Anzeige 
gemacht, daß allem Anſcheine nach (probably) zu entſchiedenen Maßregeln geſchritten 
werden würde, wofern den britiſchen Konditoren, vor Abgang des nächſten Paketboots 
nicht Genüge geſchehe. Ein Gleiches ſei von den franzöſiſchen und ſpaniſchen Bevoll⸗ 
mächtigten angedeutet worden. ! % 

Die däniſche Brigg „Proper“, mit dem preußiſchen Gefandten am Bord, 
litt bei Vera Cruz Schiffbruch. Die Paſſagiere ſind ſämmtlich gerettet. In allen 
Theilen Mexikos geden ſich revolutionäre Bewegungen kund. 


* + + 8 
rovinzial- Beitung. 

$ Breslau, 11. Auguſt. [Jahresbericht des katholiſchen Gymnafiume.) 
Heute wird uns der Bericht über das letztverfloſſene Schuljahr des katholiſchen Gym⸗ 
naſiums zu St. Matthias mitgetheilt. Durch das beigefügte Programm werden Gön⸗ 
ner und Freunde der Anſtalt zu der am 14. und 15. d. M. abzuhaltenden Prüfung 
aller Klaſſen vom Direktor eingeladen. Die Schlußfeierlichkeit, bei welcher die Abitu⸗ 
rienten entlaffen, die Prämien vertheilt und die Verſetzung der Schüler aller Klaſſen 
bekannt gemacht wird, iſt auf den 16. Auguſt früh um 9 Uhr angeſetzt. 

Den eigentlichen Schulnachrichten geht eine pädagogiſche Abhandlung unter dem Ti⸗ 
tel „die Schuldisziplin als Erziehungsmittel “, voraus, welche Hrn. Dr. Fr. Idzikowski 
zum Verfaſſer hat. Zur Abhüſſe mancher außerhalb der Schule hervorgetretenen Uebel⸗ 
ftände, namentlich in Bezug auf die bisher nur ſehr mangelhafte Beaufſichtigung ber 
Gymnaſiaſten, ſchlägt die Schrift u. A. vor: Den Gomnafiaften fomohl dem 
Publikum als den Lehrern durch einen befonderen Anzug mit Abzeichen 
für die einzelnee Klaſſen kenntlich zu machen. Nachtheile, die aus diefer 
Einrichtung hervorgehen könnten, hat der Verfaſſer, trotz alles Nachdenkens darüber 
nicht finden können, Nur müßte natürlich verboten werden, neben der Uniform noch 
einen andern Anzug zu SE + 8 

Unter den neueſten erordnungen der Be 0 Be⸗ 
richt enthält, ſind folgende zu erwähnen: Vom a a di 8 
wie alle Staatsbeamten, zur Annahme der auf fie gefallenen Wahl zu Funktionen in 
der Gemeinde⸗Verwaltung die Genehmigung der vorgefegten Dienftbehöche nachzuſuchen.“ 
— Vom 7. April. „Es ſoll beim Geſangunterricht die Schonung des Seim morgans 
von 14 — 18 Jahren beachtet werden, auch die Stimmen des zartern Alters vor u 
großer Anſtrengung geſichert bleiben.“ — Vom 5. Mai: „Statt der aufgehobenen 
Konduitenliſte fol bis zum 15. Januar jedes Jahr nach mitgetheiltem Schema eine 
Nachweiſung der perſönlichen und dienſtlichen Verhältniſſe der Mitglieder jedes Gym⸗ 
naſiums eingereicht und an deren Schluſſe die im Laufe des vergangenen Jahres aus⸗ 
geſchiedenen Kandidaten mit Angade der erhaltenen Anſtellung u. ſ. w. aufgeführt wer⸗ 
den.“ Vom 27. Juni. „Es ſoll den Schülern der Beſuc der Schwurgerichts⸗ 
figungen förmlich unterſagt und der Uebertretung des Verbots durch die geeigneten Dis⸗ 
ziplinarmittel begegnet werden.“ — Die kaiſerl. öſterreichiſche Regierung hat den Wunſch 
ausgeſprochen, auch ihrerſeits ſich an dem Austauſch der Programme zu betheiligen. 

Laut der Chronik des Gymnaſiums ward das Schuljahr am 2. Oktober eröffnet. 
Getheilt in 12 Klaſſen erwarteten 651 Schüler den Unterricht, welcher am 3. Oktober 
ſeinen Anfang nahm. Die Lehrer waren dieſelben wie im vorigen Jahre, namlich mit 
Einſchluß des Direktors 13 ordentliche Lehrer, 3 Kollaboratoren, 3 techniſche Hülfs⸗ 
lehrer und 7 Kandidaten. — Am 18. Mai empfingen die hinlänglich vorbereiteten 
Schüler das heilige Abendmahl aus den Händen Sr. Eminenz des Herrn Kardinal⸗ 
Fürſtbiſchofs während einer von demſelben celebrirten Meſſe und nach einer ergreifenden 
Anrede. In der Woche vor Pfingſten beſuchte der Departementsrath des Provinzial⸗ 
Schul⸗Kollegiums, Herr Regierungsrath Dr. Vogel, täglich in mehreren Stunden faſt 
ſämmtliche Lehrer aller Klaſſen, ließ fich die Arbeitshefte nach Haufe bringen, beſichtigte 
auch alle Apparate und Sammlungen. Dieſelbe Theilnahme wurde auch dem Kon⸗ 
viktorium zu Theil. Gegenwärtig werden in 377 Stunden wöchentlich 620 Schüler 
unterrichtet. Dazu kommen noch wöchentlich zwei Turnabende. Die techniſchen, wiſſene 
ann und mohlthätigen Inſtitute der Anſtalt haben entfprechende Verſtärkungen 
erhalten. f 


i * Breslau, 11. Auguſt. [Eine Jagd auf Hunde] hat heute Vormittag 
in den meiſten Straßen ſtattgefunden. Das vielfach laut gewordene Gerücht, daß 
viele Einwohner unferer Stadt Hunde halten, ohne dieſelben in der vom Gefege vor⸗ 
geſchriebenen Weiſe zu verſteuern, wurde bei dieſer Gelegenheit konſtatirt und eine 
große Anzahl Hunde eingefangen, die des ſogenannten „Halsbandes“ entbehrten. Es 
waren größtentheils recht nette, artige Schooß⸗ und Luxushündchen, die ihren neuen 
Führern ohne Widerſtand Gehorſam leiſteten. 


Von der hohen Eule, 6. Auguſt. [Schlechte Ernte⸗Ausſich ten.) 
Schon unterm 2. Auguſt v. J. wurde die Gegend der hohen Eule, beſonders die bei⸗ 
den Gemeinden Falkenberg und Eulenburg durch Schloſſen total verhagelt; die Som⸗ 
merernte wurde dadurch faſt ganz vernichtet und da im vorigen Jahre der Winterrog⸗ 


gen ganz ausgewintert, die Kartoffeln aber voliftändig mißrathen waren, fo hatten die 


Einſaſſen im verfloſſenen Frühjahre mit dem größten Mangel an Brotgetreide, beſon⸗ 
ders aber an Viehfutter zu kämpfen. Dieſe Gebirgsgegend iſt heut abermals, nur un: 
ter andern Umſtänden, faſt noch härter betreffen worden. Ein Gewitter, welches von 
der nordöſtlichen Seite der Eule her anzog, und ſich auf den Höhen dieſer Gebirge 
dieſſeits durch einen Wolkenbruch entlud, war in dieſen Thälern und Schluchten, bei 
den reißenden Gebirgsbächen, ſchauderhaft in feiner Wirkung. Faſt keine Brücke iſt 
üdrig geblieben; die dieſen Sommer mit ſo vielem Fleiß und großer Aufopferung her⸗ 
geſtellten Kommunikationswege find total minitt. Das Waſſer hat Felder und Wieſen 
verſchlämmt, zum Theil ungeheure Gräben geriſſen und das Getreide, was hier in vie⸗ 
len Wochen kaum reift, gänzlich zu Boden gedrückt. Daher droht den Ackerdeſitzern, 
die in dieſem Jahre nicht ohne Hoffnung einer ziemlich geſegneten Ernte hatten entge⸗ 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 
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gen ſehen können, noch ein anderes Unglück. Der Wurm beſindet ſich, außer dem Ha⸗ 
fer, in allen andern Getreidearten. Während derſelbe bei dem Winterroggen die Wur⸗ 
zeln benagt, ſo daß das ganze Flächen vor der Zeit abſterben und zum Theil ſchon 
nothreif geworden find, zeigt er ſich bei der Gerſte und dem Sommerroggen im Halme, 
wodurch täglich eine Menge bei den ſogenannten Knien in der Mitte abgefreſſene Aehren 
loſe hervorgezogen werden können. Dieſes Unglück, hier noch ſo früh vor der Ernte, 
läßt ſich jetzt noch nicht überfehen, es wird aber jedenfalls bei der Ernte ſchlimmer aus⸗ 
fallen, als es jetzt zu fein ſcheint. Unter ſolchen Verhältniſſen iſt das Loos der bieſi⸗ 
gen, ohnehin verarmten Gebirgsbewohner wahrlich kein beneidenswerthes, beſonders 
wenn zuletzt auch die Kartoffeln, von denen aus dem Reichenbacher Kreiſe die betrü⸗ 
bendſten Nachrichten hier eingehen, auch hier noch von der Krankheit befallen werden 
ſollten. D Hausfreund.) 

* Neiſſe, 10. Auguſt. [Fürſt von Hohenzollern⸗Sigmaringen. — 
Prinz zu e 5 Der „Oberſchleſiſche Bürgerfreund.“ 
— Extrazug von Neiſſe nach Breslau.] Nachdem vor Kurzem der Fürſt von 
Hohenzollern⸗Sigmaringen nach einer zweimonatlichen Abweſenheit von hier in unſere 
Garniſon zurückgekehrt war, iſt nun auch ſeit einigen Tagen der an Stelle des ver⸗ 
ſtorbenen Oberſtlieutenant v. Berge zum hieſigen Feſtungskommandanten ernannte Major Prinz 
zu Schleswig⸗Holſtein zur Uebernahme ſeiner Funktionen eingetroffen. — Die Nummer 
des „Oberſchleſiſcheu Bürgerfreundes“, welche geſtern hier erſcheinen ſollte, iſt von der 
Staatsanwaltſchaft in Beſchlag genommen worden; den Grund zu dieſer Maßregel 
haben wir noch nicht erfahren können. — Zum 17. d. M., alſo zum nächſten Sonn⸗ 
tage, wird von hier aus ein Extrazug nach Breslau projektirt, welcher früh 5 Uhr 
von Neiſſe abgehen, jedoch den folgenden Tag erſt ebenfalls des Morgens 5 Uhr von 
Breslau retourniren ſoll, ſofern ſich 300 Perſonen zur Theilnahme melden; der Preis 
für die Din: und Rückfahrt iſt auf 39 Sgr. pro Perſon geftellt. 


Görlitz, 10. Auguſt. [Vermiſchtes.] Geſtern Nachmittag wurden die 
beiden ertrunkenen Jäger des 5. Bataillons feierlich beerdigt. Einer derſelben 
war bereits am 8. d. Mts. aufgefunden; den zweiten entdeckten feine nachforſchenden 
Kameraden am Vormittage des 9. Auguſt, und zwar, gleich wie erſteren auf dem 
Badeplatze ſelbſt. Letzterer war ganz von Schlamm beſchmutzt und ſcheint bei dem 
Ringkampfe förmlich in den Grundſchlamm der Neiſſe durch die Körperwucht des Mit⸗ 
ertrinkenden eingedrückt worden zu ſein. Da beide Jäger im Poſenſchen und Baden⸗ 
ſchen bei Gefechten gegenwärtig geweſen waren, wurde über ihre auf dem Nikolaikirch⸗ 
bofe bereiteten Gräber geſchoſſen. — Für die durch Hagelſchlag verunglückten 
Bewohner des Hirſchberger Thales find hierſelbſt durch Privatſammlung 101 Rehle. 
16 Sgr. aufgebracht worden. — Geſtern gegen Abend fand man in einem Kornfelde 
bei Hennersdorf den Leichnam eines Erſchoſſenen, eines ziemlich elegant geklei⸗ 
deten Mannes. Da kein Feuergewehr bei dem Todten gefunden ward, ſcheint ein 
Mord vorzuliegen, man müßte denn annehmen, daß das Gewehr nach erfolgtem Selbſt⸗ 
morde geſtohlen worden iſt. Die eingeleiteten Unterſuchungen haben bis jetzt noch zu 
keinem Reſultate geführt. — Das Ergebniß der Gemeinderathswahlen iſt in der 
Aten Abtheilung ebenſo erfolglos geweſen, wie in der Zten, und muß demnach auch bier 
zur engeren Wahl geſchritten werden. Die geſtern abgehaltene Abſtimmung der Iſten 
Wahladtheilung hat im Ganzen zum erwünſchten Ziele geführt, denn es ſind nur für 
einige wenige Perſonen Nachwahlen erforderlich. — Morgen wird das alljährlich abge⸗ 
haltene Auguſtſchießen eröffnet und am 13. geſchloſſen. Am letzten Tage werden 
auch andere Gewehre, als die am Iſten und 2ten Tage benutzten alten Standröhre, 


zugelaſſen. 


Der anonyme Verfaſſer des Aufſatzes aus dem Waldenburger Kreiſe in der Nr. 216 
der Breslauer Zeitung wird aufgefordert, wenn er nicht dem Vorwurfe, eine unred⸗ 
liche Täuſchung beabſichtigt zu haben, fortwährend ausgeſetzt fein will, anzugeben, 
welche Worte meiner, bei der Wahlverhandlung zu Tannhauſen gehaltenen Rede den 
angeblichen Wunſch zu erkennen geben, die Gemeinde⸗Ordnung mit der Verfaſſung 
abolirt zu ſehen; ein Wunſch, welcher in jener Rede um fo weniger geäußert werden 
konnte, als dieſelbe die ihm vollkommen entgegengeſetzten Geſinnungen ausſprach, na⸗ 
mentlich z. B. erwähnte: 

der gewiſſenhafte Abgeordnete habe nur einem Leitſtern zu folgen, dem geleiſteten 
Eide; dem Eide, dem Könige und der Verfaſſung getreu zu fein, möglichſt für 
das Wohl des Volkes zu ſorgen. f \ 

Jener Verfaſſer wird ferner aufgefordert, anzugeben, wie es möglich war, daß 261 


jene er meine Rede mit entſchiedenem Mißfallen anhörten, während der größte Theil 
t 
noch 


Wähler zu der Zeit, als ich meinen Vortrag hielt, in dem betreffenden Lokale 
den gar nicht anweſend war, oder wegen zu großer Entfernung ihn nicht vollkommen 
chen den hatte, während kein Zeichen des Mißfallens, vielmehr wiederholte laute Zei⸗ 
ir N dee Beifalls zu erkennen gegeben wurden, und mehrere der Wähler ihrer vollkom⸗ 
105 Uebereinftimmung mit den von mir geäußerten Geſinnungen und Anſichten, 
* * wohl auch jeder rechtliche, wahrhaft patriotiſch geſinnte Mann beiſtimmen kann, 


erten. 
hnau, den 8, Auguſt 1851. Dr. Bayer. 


O Landeshut, 8. Auguſt. [Sparkaſſe.] Nach dem letzten amtlichen Be⸗ 
richt waren am Schluſſe des Jahres 1843 484 Deponenten bei hieſigen Sparkaſſe, 
a e des J. 1850 aber 499, mithin war die Theilnahme an dieſem nützlichen 
Jnſtitute 40 Je Am Ende 1850 betrug die Geſammt Einnahme feit Errichtung der 
Sparkaſſe 50, 8 0 gn, 6 Pf. Die Geſammt⸗Ausgabe 49,760 Rel. 20 Sgr. 3 Pf., 
mithin blieb ein baarer Beſtand von 1078 Nil. 10 Sgr. 3 Pf. in der Kaffe. — 


Sowie das Gedeihen d N ant dich d = 
tigften Vertrauens. er Sparkaſſe vorſchreitet, fo erf ch dieſelbe des allſe 


Dienſtboten und Geſellen, Tagearbeiter, Lehrlinge aber erhalten 4 Prozent. 
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Grundſätzlich gewährt die Kaffe nur 3 Prozent, die einheimiſchen kreis iſt ſo eng, 
00 Wegen Rücken Haben. fie ſteile Bergwände, 


dieſes hohen Zinsfußes iſt auch die größte Betheiligung Seitens dieſer Volklaſſe vor⸗ 
handen. Bei der Sparkaſſe werden die Eiſparniſſe von 15 Sgr. ab, angenommen. 


Liegnitz. Im Verwaltungs⸗Bereich der königlichen General-Kommiſſlon für Schleſten er- 
nannt: der Regierungs: Aſſeſſor, Freiherr v. Rotenberg, zum Negierungsrath; die Protokoll» 
führer v. Damnitz mit der Station Grotikau, v. Frankenberg mit der Station Ratibor, 
Michaelis mit der Station Liegnitz, zu Oekonomie⸗Kommiſſions⸗Gehülfen; die Diätarien Hoff⸗ 
mann, Mettner und Sawistowski zu Sekretairs; die Oekonomie⸗Kommiſſions⸗Gehülſen Moe⸗ 
bins und Bauck zu Oekonomie⸗Kommiſſarien; der Obergerichts⸗Aſſeſſor Paſchke zum Regierungs⸗ 
Aſſeſſor; der Obergerichts⸗Aſſeſſor Pfahl zum Spezial- Kommiſſarius in Grottkau; der Unter⸗ 
offtzier Riedel zum Kanzleidiener. Verſetzt wurden: der Ockonomie⸗Kommiſſarius Schaetzell 


von Leobſchütz als Hülfsarbeiter zum Kollegio der General⸗Kommiſſton; der Obergerichts⸗Aſſeſſor 


Keigel von Breslau als Spezial⸗Kommiſſarius in Landeshut; der Obergerichts⸗Aſſeſſor Pfahl 
vn Grottkau nach Leobſchütz; der Sekretär Lange als Rendant, der Kanzleidiener Klos 10 
gleicher Eigenſchaft, zur königlichen Rentenbank für Schleſien. a 

Im Bezirk des Appellations⸗Gerichts in Glogau wurden befördert: dem erſten Präſidenten 
des Appellations⸗Gerichts, Grafen v. Oben, iſt der rothe Adlerorden ue Klaſſe mit 
Eichenlaub allerhoͤchſt verliehen worden. Der Appellationsgerichts⸗Referendarlus v. Moers zum 
Gerichts⸗Aſſeſſor. Der Appellationsgetichts-Auskultator v. Frankenberg zum Neferendarius. 
Verſetzt: der Appellationsgerichts-Keferendarius Zach in das Departement des Appellationsge⸗ 
richts zu Marienwerder; der Appellationsgerichts⸗Auskultator Paul aus dem Departement des 
Appellationsgerichts d Breslau in das des Appellationsgerichts in Glogau. Entlaſſen auf 
Anſuchen: der Appellationsgerichts⸗Referendarius Hugo Elsner von Gronow mit Vorbehalk 


des Wiedereintritts. 
Sprechſaal. 


E. Die öſterreichlſche, ee Militärgrenze. 

ortſetzung. 

Am anderen Morgen ging es in ſüdlicher Richtung. Höchſt intereſſant war der 
Anblick der Tſchardaken und Blodhäufer, die wir, als wir zwei Stationen hinter 
uns hatten, längs der Berge hin, die Ungarn von der Wallachei ſcheiden, ſahen. 
Die Abhärtung der hier ſtationirten Soldaten iſt wahrhaft ſtaunenerregend. Sie ſind 
Tag und Nacht im Dienſt und werden nur alle zwei Stunden abgelöſt. Jetzt, im 
Mai, ſahen ihre Häuschen freilich niedlich und romantiſch aus; aber wie in der rauhen 
Jahreszeit? Und dennoch find fie fröhlich und wohlgemuth, und fie treiben, wenn fie 
truppweiſe auf zeitweiligen Urlaub gehen, unterwegs die tollſte Kurzweil, wie wir zu 
ſehen Gelegenheit hatten. Freilich kommt ihnen das ſüdliche milde Klima zu ſtatten, 
denn einen nordiſchen Winter dort oben auszuhalten, möchte doch nicht gut möglich 
ſein. Was es mit dieſem Klima heiße, davon nur ein Beiſpiel. Ich ſah in Te⸗ 
mesvar in dem Garten des kommandirenden Generals ſehr ſchöne Tulpen und herr⸗ 
lichen türkiſchen rothblauen Flieder. „Rathen Sie“, ſagte der General zu mir, „von 
wo ich dieſe ſchönen Blumen beziehe?“ Ich antwortete: „Unſtreitig von Wien.“ 
„Nein, meine Grenzer bringen ſie mir von jenen Bergen.“ Aber trotz aller Strapatzen, 
oder vielleicht grade wegen derſelben werden dieſe Menſchen alt und ſind geſund und 
kraͤftig. Von dem einen Stationsorte Coron Reva, der hoch oben auf einem lan⸗ 
gen kahlen Berge zerſtreut liegt, wurde erzählt, daß da mehrere Menſchen lebten, die 
hundert Jahr und darüber alt und dabei munter und rüſtig wären. n 1 

Der vorzüglichſte Glanzpunkt auf dieſem Theile der Militärgrenze iſt Mehadia, 
in welchem ſich eine Menge Intereſſantes vereinigt, wovon jedes Einzelne genügte, dem 
Orte N geben. Zuerſt die hier befindlichen römiſchen Alterthümer, auf welche 
man ſonſt bei jedem Schritte, namentlich in den Bädern, ſtößt, wo allenthalben Notir⸗ 
Tafeln angebracht ſind; alsdann die Bäder ſelbſt, wo man unter andern in dem einen, 
was öffentlich iſt und unentgeltlich benutzt wird, Scenen ſehen kann, wie fie Hogart's 
Pinſel kaum darſtellen könnte; ferner die abgeſchloſſene Lage, welche das mit ſchönen 
Gebäuden verſehene, aber in den Bergen eng zuſammengepreßte Bad Mehadia hat; 
ſodann die großartige Natur, Rieſenberge und zwiſchen ihnen brauſende Ströme; und 
endlich die Bevölkerung, die im Sommer den Oſten und Weſten in ſich vereinigt. Da 
kommen Abenteuer vor, die dankbaren Stoff zu Romanen liefern würden. Abgeſchloſ⸗ 
fen von der übrigen Welt ſieht man hier eine eigene abgeſonderte, und wenn Jupiter 
Pluvius einmal ſeine Laune übt, und ſeine Fluthen über das Gebirge ausſchüttet, dann 
ſchwillt im Nu die Czerna an, wälzt ſich Über ihre Ufer, alle Verbindung nach außen 
bört auf und nur kühne Bergſteiger klimmen über die hohen Grate und holen für den 
Augenblick die nothwendigſten Bedürfniſſe herbei. Und über dem Badeorte ſchweben 
an ſchroffen Bergwänden die Tſchardaken der Grenzer, die man bei klarer Luft mit 
bloßem Auge patroulliven ſieht. Kaum zweitauſend Klaftern iſt von hier die Grenze 
der Wallachei, denn ſie läuft oben auf den Bergrücken, die man gegen Oſten hat, 
fort, und geht in füdlicher Richtung bis in den Winkel zwiſchen Alt⸗ und Neu⸗Orſova 
(ſpr. Orſchuwa), das erſtere unter öſterreſchiſcher, das andere unter türkiſcher Hoheit ſte⸗ 
hend. Der Dienſt der Grenzer iſt auf dieſer Linie faſt der beſchwerlichſte auf der 
ganzen Militärgrenze und läßt ſich nur mit dem in Siebenbürgen vergleichen. 

Wir kamen nach Orſova, als grade ein Dampfſchiff die Donau herabfuhr und 
deſſen Salutſchüſſe weit im Gebirge wiederhallten. Da war ein großes Leben in dem 
ſonſt öden Orte; das hier ſtationſtte Milität war auf den Beinen und Alles drängte 
ſich ans Ufer, die Ankömmlinge zu begrüßen. Wir verlebten hier eine ſchlechte Nacht, 
weil es in dem einzigen hier befindlichen Gaſthofe an Raum zur Aufnahme ſo vieler 
Fremden fehlte, und wir nur mit Mühe ein Privatquartier bei einem Grenz⸗Unter⸗ 
beamten bekamen, wo wir weniger Comfort als theure Zeche fanden. - 

Von hier geht die Grenze längs der Donau fort, bis hinauf nach Semlin, und 
es iſt der Dienſt da weniger beſchwerlich, weil die Wachtpoſten nicht oben auf den 
Bergen, ſondern faſt überall unten am Strome find, der aber an vielen Stellen fo 
dicht an den Felſen hinſtrömt, daß die hier gehende Straße in dieſelben geſprengt 
und mitunter tunnelartig geführt werden mußte. Aber die Einſamkeit, in welcher hier 
die Grenzwächter leben, iſt wahrhaft erdrückend. Außer ihren Kameraden fehen fie oft 
tagelang keine Seele, und ihre Bedürfniſſe müſſen ſie welt her holen. Ihr Geſichts⸗ 
daß man auf manchen Poſten kaum hundert Schritte weit fieht. Im 
an den Selten treten Felſen bis an die Donau 
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vor und laſſen fie weder hinauf noch hinab weit ſehen; gegenüber haben ſie den 
Strom, der hier, trotz feiner ungeheuern Waſſermaſſe, kaum 60 Klaftern breit, und in 
die Felſen hineingezwängt iſt, und an denſelben ſind jenſeits, auf ſerbiſchem Gebiete, 
hohe fteile Gebirge gelehnt, die jede Fernſicht verſperren, und dazu find dieſe Berge 
noch mit kurzem Strauchgeſtrüpp bedeckt. Und in dieſer troſtloſen Einöde find 
auch Offiziere ſtationirt, die hier ein recht eigentliches Exil auszuhalten haben. Zu 
ihrem Troſte werden fie oft verſetzt. Wir trafen deren, die aus den deutſchen Erbſtaa⸗ 
ten waren, die ſich aber dennoch hier ziemlich eingerichtet hatten und über ihre Lage 
grade keine großen Klagen führten. Die Ergebenheit der Soldaten und ihre große 
Bereitwilligkeit, den Offizieren Alles, was nur menſchliche Kräfte vermögen, zu Gefallen 
zu thun, hilft dieſen ihre Lage erleichtern. Die Subordination, welche hier in aller 
Strenge herrſcht, wird dem Soldaten bei dieſer Gemüthsart nicht ſchwer und fie legen 
ſich dieſelbe, fo zu ſagen, freiwillig auf. Was aber auch mit ſolcher Mannſchaft aus⸗ 
gerichtet werden kann, das hat ſich in allen Kriegen, welche Oeſterreich geführt, be— 
wieſen, wie namentlich auch in dem letzten ungariſchen Inſurrektionsktiege. 

Da wo die, gefährlichen Stellen in der Donau ſind, bei welchen früher, ehe die 
mitten im Strombette ſtehenden Felſen geſprengt und herausgeſchafft wurden, fü häufig 
Schiffe ſcheiterten, und wo man ſich im Anfange mit den Dampfſchiffen nicht durchzufahten ge: 
traute, d. i. beim Isloſch, tritt die Grenze aus ihrer ſüdweſtlichen Richtung, die fie 
von Orſova her hat, in eine nordweſtliche, die bis Ujpalanka geht und von da 
ſich weſtlich bis nach Semlin zieht. Bis zum erſtgenannten Orte ſtehen immerfort 
hohe und ſchroffe Berge an beiden Seiten der Donau als Grenzpfeiler da, und es 
iſt augenſcheinlich, daß die Donau in der Vorzeit ſich durch eigene Kraft hier einen 
Weg durchgebahnt hat, nachdem eine lange Zeitperiode hindurch Niederungarn ein großer 
See geweſen war, deſſen Gewäſſer durch dieſen Durchbruch Abzug fanden. So liegt 
denn darin auch eine Erklärung für den ſo überaus reichen Marſchboden Niederungarns, 


der ſich aus dem Niederſchlage des Sees gebildet und bereichert hat, und mitunter bis], 


eine Klafter mächtig iſt. 
Von Ujpalanka an wird das Terrain auf ungariſcher Seite flach, und es iſt dh 
auch der Grenzdienſt weniger beſchwerlich. Nur auf der ſlaviſchen Seite ziehen ſich 
die Berge, aber weniger hoch und ſchroff, noch fort, und nur in der Nähe von Se⸗ 
mendria öffnet ſich ein Blick tiefer ins Land hinein. Hier auf dieſem flachen Lande 
der Militärgrenze nimmt der Dienft eine zweifache Geftalt an, nämlich zu Lande und 
zu Waſſer. Eine große Anzahl von Pentons iſt ſtets im Gange, und kreuzt auf der 
Donau, um, wenn es Schmugglern einfallen ſollte, hier überzutreten, ſtets vorbereitet 
zu ſein. Da jedoch die Militärgrenze nicht blos eine Bewachung gegen den Schmug⸗ 
gel, ſondern auch gegen jeden Uebertritt von jenſeits ft, theils um die Peſt abzuhalten, 
theils um gefährliche Individuen zurückzuweiſen, fo iſt gefhärfte Aufmerkſamkeit nöthig, 
die man auch ganz beſonders auf dieſer Waſſerlinie anwendet. So wurden wir denn 
von hier nach Semlin mehrere Male angehalten, und es mußten unſere Päſſe einige 
Male abgegeben und von den Stationsoffizieren viſirt werden. Ich muß hier bemer⸗ 
ken, daß ich dieſe Tour nicht mehr in Begleitung des Bacon J., fondern eines an⸗ 
deren Freundes machte, und daß die Vorſorge des Kommandirenden, Grafen Auersperg, 
ſich nicht bis hierher erſtreckte. a 
Eine Hauptftation iſt in Pancſova, g 
Grenzſoldaten ſteht. Es iſt dies der Schlüſſel von Belgrad her zum Banate, und 
es liegt von hier aus das Land offen bis an die Hauptſtadt und Feſtung Temesvar. 
Wie wichtig dieſe Linie ſei, das hat ſich im letzten Kriege bewieſen. Panecſova (ſpr. 
Pantſchuwa) iſt ein lebhafter, lang und meiſt neu gebauter Ort an der Temes, ſowie 
der Stapelplatz für die auf dieſem Fluſſe in die Donau gehenden, größtentheils mit 
Frucht beladenen Schiffe. Eine beſondere Zierde gewährt ihr die ſchön gebaute grie⸗ 
chiſche Kathedrale. Da in dieſen Gegenden der Mehrtheil der Einwohner Wallachen 
ſind, und dieſelben der griechiſch-unirten Kirche angehören, ſo iſt auch dieſer Kultus 
der vorwiegende. (Schluß folgt.) 


1 7 
wo eine ziemlich ſtarke Abtheilung von 


Das mittelländiſche Meer und Sizilien. 
III. 

Die Schildkröten⸗Jagd. 

hatten anhaltende Windſtille. Die Sonne brannte ſchwei⸗ 


* 


Es war Mittag und wir 
gend herab, gleichſam als wolle ſie, nachdem wit uns für des Sturmes und des Regens 
widrige Dienſte kaum bedankt, unſere Geduld in der Ertragung ihrer Gluten prüfen. 
Ich las, abgemattet in Folge der erzwungenen Thätigkeit während jenes unſeres grauen⸗ 
erregenden Ballets über den heulenden Fluthen, im Walter Scott. Da ruft der am 
Steuer weilende Matroſe: „Herr Kapitän, eine Schildkröte, eine Schildkröte!“ Ich 
blickte in der bezeichneten Richtung gleichfalls hin, konnte aber anfangs durchaus nichts 
gewahr werden. Erſt nach langem Spaͤhen bemerkte ich etwa auf dreiviertel deutſche 
Meilen einen ſchwarzen Punkt, den die ſanft ſich bewegenden Wellen gerade in der 
Linie auf das Schiff zu bald ſteigen, bald ſinken machten. Natürlich hatte ich Gründe, 
an der Wahrheit der Angabe zu zweifeln; es hätte dieſer Punkt auch eben ſo gut ein 
Stück Holz, ein zerbrochener Maſt oder ein anderer Gegenſtand fein können. Allmätig 
konnten wir ihn genauer unterſcheiden und am Ende ſtellte es ſich heraus, daß es in 
der That eine ſchöne große Schildkröte war. 

Nicht Jeder hat die Gelegenheit, ein ſolches Thier anzuſchauen, noch weniger es 
ſchwimmend auf dem offenen Meere zu beobachten oder gar fangen zu ſehen. 

Dieſe Art von Schildpatten, wie fie die Matroſen nannten, findet ſich oft ſehr 
reichlich in jener Gegend vor; ſie haben große, breite Schwimmfüße, ſchwimmen ſtets 
mit dem Winde fort oder laſſen ſich vielmehr von den Wellen forttreiben und ſchlafen 
in der Regel; deſſen ungeachtet bleiben ihre Füße in Bewegung. Ihr Fleiſch ift ſehr 

ſchmackhaft und die Suppe vorzugsweiſe in England hochgeſchätzt. f 

Es macht einen ganz eigenthümlichen Eindruck, ein ſolches Thier fo ſtill in der un: 
endlichen Waſſerwüſte dahinfegeln zu ſehen, eine echte Repräſentantin der Zeit. Woher 
ſie kommt, wohin ſie eilt — ſie weiß es ſelbſt nicht. Aber wohin dringt nicht der 
Arm des Menſchen? Der ſtolze Gebieter der Erde ſtürzt hinaus in das finftere Ele: 
ment, ergreift die ſorgloſe Schläferin in der todten Oede und ſchleppt ſie heim, um 
ſie — in dem Suppentopf zu begraben. 

Iſt die Schildkröte dem Schiffe nahe genug gekommen, ſo wird in aller Eile das 
gewöhnlich an dem Hintertheile des letzteren befeſtigte kleine Boot hinabgelaſſen; es 
ſpringen nur drei oder vier Matroſen an den Seilen hinab, ergreifen die Ruder und 
ſegeln, während einer die Bewegungen des Thieres genau beobachtet, gerade auf daſſelbe 
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los. Dies kann am allerwenigſten fein ſchreckliches Schickſal ahnen. Zehn oder fünfzehn 
Schritte vor dem Opfer aber werden die Ruder behutfam eingezogen, denn dem Thiere 
bürgt das äußerſt feine Gehör für die Sicherheit; bei dem geringften Geräuſch ſtürzt 
ſich die Schildkröte kopfüber in die Tiefe des Waſſers. So jedoch wird ſie überliſtet; 
zwei rieſige Fäuſte ergreifen fie bei den Schwimmfüßen und werfen fie zunächſt auf den 
Rücken. Man kann ſich die gräuliche Ueberraſchung der Unglücklichen denken. Sie 
fegt nun alles Mögliche daran, wieder auf den Bauch zu kommen, ſchlägt rechts und 
links mit den Schwimmfüßen um ſich, aber im nächſten Augenblicke ſchon zappelt fie 
im Boote. Ohne dieſe angeführte Maßregel ift es ſchwer, ein ſolches Thier, nament⸗ 
lich ſo es groß iſt, zu fangen. Jetzt wird zum Zeichen, daß der Fang gelungen, die 
kleine Flagge aufgeſtickt und in 10 oder 15 Minuten ſchwimmt das Thier in einer 
geräumigen Tonne, die der Schiffsjunge mit Waſſer angefüllt. 
Es war für mich von beſonderem Intereſſe, das Thier, welches wir auf ſolche 
Weiſe aufgegriffen, auf dem Schiffe genauer zu beobachten. Es kroch verzweifelnd auf 
dem trockenen Schiffsdeck umher, big mit feinem papageiartigen Schnabel in das Holz 
und die umherliegenden Taue und küßte nebenbei nicht ſanft den herbeigelaufenen neu⸗ 
gierigen Hund, welcher gleich wieder heulend ſich aus dem Staube machte, dann bellend 
und anſcheinend Courage faſſend — wohl gemerkt — auf 10 Schritte Entfernung wies 
der auf feinen Gegner loszuſtürzen drohte. ö 

Die gefangene Schildkröte, welche ich leider zu wiegen vergeſſen, war ganz mit 
Moos bewachſen. Zwiſchen dieſem Mooſe wieder ſaßen eigenthümlich feſtgeſogen Hun⸗ 


derte der ſonderbarſten Thierchen, Polypen und Schneckengeſtalten, welche gleich natür⸗ 


lichen Schmarotzergewächſen von dem Leben des Thieres lebten. Sie waren mit dem 
Saugrüſſeln an den empfindlichſten Stellen durch die Schale der Leidenden gedrungen 
und bezahlten ſo ihre koſtenfreie Reiſe um die Welt mit dem Fette ihres lebendigen 
Schiffes ſalbſt. f 

Unter dieſen ſchamloſen Räubern ſtrahlte, großgezogen mit der Kraft des fremden 
Lebens, vor allen eine Meerfpinne, Sie hatte ſich ſo tief feſtgefreſſen, daß der Schiffs⸗ 
koch ſie nur mit aller Mühe loszurejßen vermochte; dann ward von dem Kajütenjungen 
der Hund citirt und die Spinne ihm mit den Worten: „da Görgey, haſt auch was!“ 
auf die Schnauze gebunden. Der Kapitän bezahlte leider dem Jungen den Dienſt mit 
einer derben Maulſchelle. Der Hund rannte wie toll auf dem Schiffe herum und zer⸗ 
riß ſich die Naſe mit den eigenen Pfoten. an möge hier bedenken, daß die Meer⸗ 
ſpinne eine harte, krebsartige Schaale trägt und empfindlich kneipen — 

Während der folgenden drei Tage fingen wir noch drei Schlderdten A Bei dieſer 
Gelegenheit erhielten wir auch Beſuch von einem Bewohner der Lüfte. Ein kleiner 
ſchöner Vogel fiel zu meinen Füßen herab, gerade in dem Augendlicke, ag f das 
Schaalthier von den an ihm freſſenden Ungeheuern befreien wollte. Wahrſcheinlich war 
dieſer arme Vogel von einem Habicht verfolgt und in die See hinausgetrieben worden; 
er erholte ſich erſt in meiner Hand, aus der er, ohne irgendwie auf ſeine Umgebung zu 
achten, mit Heißhunger die Brotkrümchen aufpickte. Er ertrank am folgenden Tage 
im Rettungsboote, wo ſich Regenwaſſer geſammelt hatte. So endete der Unglläckliche, 
wie mancher menſchliche Pilger, welcher dem Sturm und der henkeriſchen Rohheit ent⸗ 
gangen, im Porte ſeiner Hoffnung vom Tode ergriffen wird. 


.. . —ä ͤ ü 
Geſetzgebung, Verwaltung und Nechtspflege. 


9 Breslau, 10. Aug. [Die ſiebente Schwurgerichts⸗Periode d. J.] wurde heute 
früh durch den Vorſitzenden des Schwurgerichtshoſes, «Hrn. Appellations⸗Gerichtsrath Greif, 
mit einer kurzen Anſprgche eröffnet. Hierauf erfolgte der Namensaufruf der für die laufende 
Aſſiſen⸗Periode einberufenen 36 Geſchworenen. Es Nnd folgende: — 

a. Stadt Breslau: 1) Dr. med. Herrmann Aſch; 2) Galanterie⸗Händler Julius Brach⸗ 
vogel, 3) Juſtrumentenmacher Traugott Berndt, 4) Hutfabrikant Julius Drechsler, 5) 
königl. Bank⸗Direktor Dr. Franz, 6) Maurermeifter Guſtav Frank, 7) Holzhändler Gustav 
Geper, 8) Kaufm. Karl Hinkel, 9, Kaufmann Robert Haſelbach, 10) Partitulier Karl G. 
Kuh, 11) Kaufmann und Stadtrath J. C. Klein, 12) Rittmſtr. a. O. Ringold von Ködrig, 
13) Tiſchler Johann Kirſchner, 14) Fleiſcher Adam Künzel, 15) Karl Kleinert, 16) Bäl⸗ 
kermeiſter Heinr. Lücke, 17) Reinhold Gr v. Matuſchka, 18) Gutöbefiger Jul. v. Prittwitz, 
5 „ 2 Wilh. 5 en Paal Schmidt, 20) Jouwelier Robert 

o mm é, 22) Kaufm. H. L. ar „ 23) Partikulier Karl irry, ? . 
halter Ae Segler, 3) e 8 Wegner; „ 

b. Kreis Breslau: 26) Rittergutsbeſitzer Wilh. Fiſcher aus Reibnitz, 27) Ri ts. 
befiger ne aus ee 3 h. Fiſch 6, 27) Rittergu 

o. Krei litſch: 28) Gutsbesitzer Robert v. Koſchützky aus Gr.⸗Tſchunkawe; 

d. Kreis Oels: 29) Dominialbefiper Conrad v. . Ns; \ 

e, Kreis Neumarkt: 30) Wigrgaebeſlger Ludwig Kleve aus Borganie, 31) Partikulier 
Gottl. e aus Buchwald, 32) Rittergutsbeſitzer Herrmann Jordan aus Polkendorf; 

f, Kreis Steinau: 33) Gutsherr Moritz Beher aus Ranſen, 34) Gutsbeſitzer Louis 
v. Katzeler aus Nislitz, 35) Gutebeſitzer Otto Teichmann aus Kulmikau; 

g. Kreis Wohlau: Nittergutsbefiger Friedr. Blerhols aus Klein⸗Wangern. 

555 theilte zunächſt mit, daß die für morgen früh anberaumte Unterſuchung 
en die mas Schöneich ſchen Eheleute Ausfallen wird, da die Angeklagten aus dem Ge 
a äde. prungen und noch nicht wieder aufgegriffen find. Zur Verhandlung kamen zwei 

1) Unterſuchung wider den Korrige i i ieb 
eines falſchen Namens, Landſteechens en Dee Betas wegen vierten Die ſtahls, Beilegung 

Staatsanwalt: Meyer. Vertheidiger: Ref. Fritſch. 

5 Angeklagter iſt 52 Jahr alt, evangeliſch und bereits wegen dritten Diebftahls mit Detention 
bis zum Nachweiſe der Beſſerung ordentlich beflraft. Am 7. Februar schlich er ſich in die Woh⸗ 
nung des Miethgärtners Tillner zu Reppline und entwendete daſelbſt außer einem 6 Pfund 
ſchweren Schinken noch mehrere Kleidungsstücke. Bei feiner Verhaftung legte er ſich den Na⸗ 
men David Baum bei. Bevor ſedoch die Feſinehmung erfolgte, war Peter 4 wochen lang 
arbeitslos und bettelnd in den Dorſſchaften des Breslauer Kreiſes umhergeſtrichen. — Ohne 
Weiteres bekannte ſich der Angeklagte aller dieſer Verbrechen für ſchuldig, und der Gerichtshof 
verurtheilte ihn nun, ohne Zuziehung der Geſchworenen, zum Verlust der bürgerlichen 
. Bußtausfafe, Stellung unter polizeiliche Aufſicht auf dieſelbe Zeitdauer und 
Tr oſten. a 

2. Unterſuchung wider den Tagearbeiter Gelinek, wegen vierten Diebſtahls. 

Staatsanwaltſchaft und Vertheldigung wie im erſten Falle. 

Gelinet iſt 20 Jahre alt, katholiſcher Religion, nicht Soldat und ſchon 4 Mal wegen Dieb- 
ſtahls beſtraft. Seinen Unterhalt hat er ſich längere Zeit als Bäcker erworben. Am 4. April 
war er in das Damrezkiſche Haus auf der Schweidnitzerſtraße geſchlichen, wo er ſich bis zur 
Nachtzeit verborgen hielt. Hierauf ſtieg er in die zu ebener Erde gelegene Kammer ein und 
entwendete aus dem dort befindlichen Schranken eine Menge Sachen im Werthe von 13 Thlr. — 
Gelinek erklärte ſich ſelbſt für ſchuldig, wodurch die 8 der Zeugen, wie die ir. 
kung der Geſchworenen erübrigt war. Das richterliche Erkenntniß belegte den Angeklagten mit 
1 7 der Nationalkokarde, 5 Jahren Zuchthaus und Sjähriger Siebung unter polizeiliche 

ufficht. f 


hren ⸗ 


N 


Ä Miniſterial⸗Erlaſſe. e * 
lueber die Beſchäftigung jugendlicher Arbeiter in den Fabriken! enthält das 
Mimiſterial. Blatt für die geſammte innere Verwaltung eine Verf. des Miniſters für Handel xc. 
dom 22. Mai d. J., worin die Miniſter unter Bezugnahme auf das dieſen Gegenſtand betref- 
fende Regulativ v. 9. März 1839 55 dahin ausspricht, daß die Aufgabe, welche die Entwicke⸗ 
lung der ſozialen Verhältniſſe der Staatsregierung ſtelle, von den Behörden nicht überall nach 

rer Bedeutung erkannt und gewürdigt werde. Um beurtheilen zu können, ob die a ee 
Vorſchriſten, wenn fie überall zur Ausführung gebracht werben, für den Zweck genügen, fordert 
der Miniſter Berichte der Regierungen, namentlich über folgende Punkte: f 
1) wie und durch welche Organe die Ausführung und Beachtung des Regulativs vom 9. März 
1836 bisher kontrolirt worden iſt? i * a 
ob ſich dabei Uebelſtände herausgeſtellt, namentlich, ob ſich Fabrikbeſſtzer geweigert haben, 
den kontrolirenden Beamten den Eintritt in die Arbeits⸗Lokale zu geftatten, und wie ber» 
gleichen Weigerungen beſeitigt worden ſind? 
ob ſich ein Bedürſniß ergeben hat, die Altersſtuſe vom 
leicht nur für gewiſſe Arbeiten, in ähnlicher Weiſe zu 


ufen? * 
* ewiſſe Arbeiten und Fabriken fo ſchädlich auf die Geſundheit jugendlicher Arbeiter ein⸗ 
wirken, daß ſich ein gänzliches Verbot ihrer Beſchäftigung in denſelben oder deren Beſchrän⸗ 
kung rechtfertigen würde? j er “aM 
5) ob ein Bedürfniß vorhanden iſt, auch ſonſt noch in ſanitäts., bau⸗ und ſittenpolizeilicher 
Beziehung beſondere Anordnungen, und welche zu erlaſſen? ey 
6) ob es ein Bedürfniß iſt, auch die außerhalb der Fabriken in Werkſtätten beſchäftigten 
jugendlichen Fabrikarbeiter, und in welcher Weiſe, zu ſchützen? \ 

[Ueber das bei der Bildung jogenannter freier und deutſchkatholiſcher Ge⸗ 
meinden zu beobachtende Verfahren ſpricht ein im hieſigen Staatsanzeiger veröffent- 
lichter Beſcheid des Kultusminiſters vom 16, Juni d. I., nachdem vorausgeſchickt worden, daß 
der § 17 des Patentes vom 30. März 1847 auch auf die Mitglieder dieſer Gemeinden Anwen- 
dung age der ide a cheiß götheuſchen, ſo wie der ſogenaunten freien chriſtlichen Gemeinden 
haben es ſich daher ſelbſt zu uſchreiben, wenn ſie durch bisherige Nichtbeobachtung des geſetzlich 
vorgeſchriebenen Formale hie außer Stand geſetzt haben, ihren Civilſtandsakten die bürgerliche 
Beglaubigung zu verſchaffen. Die Einführung der Civil-Ehe als Zwangsform für die Eingehung 
fämmilicher Eben innerhalb des Staats ſteht nicht in Ausſicht. Ebenſowenig wird das künftige 
Geſetz über die Ertheilung von Korporationsrechten darauf verzichten, bei allen Gemeinſchaften, 
namentlich auch bei Religionsgeſellſchaften, welche die Verleihung dieſer Rechte nachſucheu, in 
jedem einzelnen Falle die ſorgfältigſte Prüfung nicht nur der äußeren Verhältniſſe, ſondern auch 
der atfgelielten Grundlehren eintreten zu laſſen, damit der Staat die Gewißheit erlange, daß 
die von ihm in 1 760 Weiſe mit Wente Rechten aus zuſtattende Gemeinſchaft eine dem 
5 förderliche Tendenz und die Garantie eines dauernden gemeinnützigen Fortbeſtehens 
in ſich trägt. 

Der Staatsanzeiget (Nr. 36) veröffentlicht das Reſkript des Miniſters des Innern vom 27. 
März d. J., betreffend die Beſtätigung der Beſchlüſſe der Kreis-, reſp. Bezirks 


1 * 


zurückgelegten 16. Jahre an, viel⸗ 


3 
) ſchützen, wie die jüngern Alters- 


4) 


Kommiſſionen über die Bildung neuer Gemeindebezirke. 


Der $'43 der Gemeinde⸗Ordnung!] wird von dem Miniſter des Innern in der 
Verfügung v. 11. Juli d. J. dahin erläutert, Seen Gemeinde⸗Vorſtand anch zu denjenigen 
Sitzungen des Gemeinderates, bei denen die Oeffentlichteit ausgeſchloſſen wird, eingeladen und 


& 2 . 


zug ie aunn be Miniſteriums für landwirthſchaftliche Angelegenheiten vom 1. Juli d. J. 
(Staats⸗Anzeiger Nr. 36) enthält die Grundſätze über die Einrichtung der Jahres⸗Nach⸗ 
weiſungen der aus gefertigten Jagdſcheine, wodurch die rechtzeitige Gewinnung einer 
genauen Ueberſicht über die Zahl der im Lande vorhandenen Jäger erleichtert werden ſoll. 

Die Nr. 36 des Staats⸗Anzeiger enthält eine Verfügung des Kriegsminiſteriums v. 29. Juli 
d. J., betreffend den Anſpruch auf Tagegelder der zur Führung von Erſatz⸗ und Reſerve⸗Mann⸗ 
ſchafts⸗Transporten kommandirten Offiziere. 

Der Juſtizminiſter veröffentlicht eine Entſcheidung des Gerichtshofes zur Entſcheidung der 


Kompetenz⸗Konflikte, worin der § 21 der Verwaltungs⸗Exekutions⸗Ordnung für die Rheinpro⸗ 


vinz vom 24. November 1843 dahin are wird, daß der Rechtsweg über Eigenthumsan⸗ 
ſprüche dritter Perſonen, welche gegen einen Schuldner adminiſtrativ gepſündet ſind, auch ohne 
vorherige Anmeldung bei der betreffenden Verwaltungsbehörde zuläffig iſt. (St.⸗Anz. Nr. 36.) 
1 60 Notizen.] Die Berliner Blätter bringen ſolgende Mittheilungen: 2 
ie in Kurzem bevorſtehende neue Regelung des 2 Armenrechtes, d. h. der Be⸗ 
fugniß unbemittelter Parteien, bei Prozeſſen, welche fie zu führen haben, eine völlige oder nach 
— rg eine theilwweiſe Kostenfreiheit oder eine a zu verlangen, wird dem Vernehmen 
nach die Bewilligung jener Befugniß in die Hände der Ortsroltzeibehörde legen. Die unbe: 
mittelten Prozeßführenden werden nämlich, um zum Armenrechte verftattet zu werden, ein Atteſt 
der Ortspolizei⸗Behörde einzubringen haben, welches ihnen beſcheinigt, daß fie nicht im Stande 
find, neben ihrem und ihrer Familie Unterhalt Koſten zu en Wenigſtens ſoll ein ſolches 
Atteſt und ein demſelben beizufügendes Verzeichniß der ausſtehenden Forderungen, Grundſtlülcke 
und Gerechtigkeiten der Partei, welche zum Armenrechte verſtattet zu werden wünſcht, für hin⸗ 
reichend erachtet werden, um dafjelbe zu bewilligen. Wenn die Kaſſenverwaltung indeß Beden- 
ken trägt, ſo ſoll ſie auch die Ableiſtung des Manifeſtations⸗Eides verlangen dürfen. 
In einem Givil » Prozeffe, in welchem Namens der klagenden Partei ein ſchon wegen eines 


entehrenden Verbrechens verurtheilter Mann als Vormund vor Gericht auftrat, wurde der Ein» 


daß derſelbe zur Prozeßführung nach Emanation des neuen Strafgeſetzbuches 


wand gemacht, 5 ö 
ſei, indem die Verurtheilung, welche gegen ihn ausgeſprochen worden, den Ver⸗ 


nicht legitimirt 


luſt der bürgerlichen Ehre nach ſich ziehe und dieſer Verluſt auch die Unfähigkeit, Vormund zu 


ein, in ſich schließe. Das Gericht erkannte dem Einwande eine ſolche Bedeutung au, daß es die 

Fortſetzung der Verhandlung ausſetzte, um darüber Beſchluß zu faſſen, inwiefern dieſe neue ſtraf⸗ 

rechtli e Beſtimmung als eine ſolche zu erachten fei, daß ſie die Rückwirkung auf die früher dem 
ormunde gewordene obervormundſchaftliche Beſtallung ausübt. 


— —ññ— ͤ ( —. 
| Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


* ktenmarkt 4 ; 
Breslau, 11. Auguſt. [Produkten markt.] Geſtern hatten wir nun einen recht an 
Guchmen Regen, der wegen des Kat 05 Feldarbeiten nicht ſtörte und überaus fruchtbar auf 
hi > e- und Futterkräuter wirkte, eben ſo au . welche übrigens das Beſte hoffen laſſen. 
beſichte Kartoffeln hatten wir Gelegenheit, 10 5 8 längeren Strecke nach dem Gebirge zu zu 
dem Gen und fanden, daß nur bei wenigen das Kraut ſchwarz geworden, ſich dies aber nach 


gebirge zu ganz verliert. I 

uch Se Ernte fol dort erſt recht beginnen, dagegen find auf dem flachen Lande die Felder ziem⸗ 
reiße wum, wir ſollten deshalb meinen, daß die Aufüpren bald reichlicher werden müßten; die 

10 doch dürſte der Verkehr bei der dies Jahr ſchön 


würden ſich allerdings etwas drücken, 

3 Waare lebhaft werden. 15 6 

er heutige Markt behielt bei geringer Zufuhr die — Stimmung und änderte ſich ſaſt in 

* nichts. Gehandelt wird nur, was für den momentanen Konſum gebraucht wird und will 
e Spekulation bei den jetzt beſtehenden Preiſen noch nicht Platz greifen. N 

az lt wurde heute weißer Weizen mit 53 — 61 Sgr. gelber 52—60 Sgr., Roggen 34 bis 

gr., Gerſte 28— 32 Sgr. und Hafer 24—28 Sur. \ 

“at bleibt bei fehlendem Angebot matt und werden nur kleine Partien, die billiger 

r und mittel wird weniger reflektirk. Bedingen würde 


; — „gehandelt; auf ordin vi l 
weit fact e und tothe 71034 Thlr. Hochſeine erreidt bis 34 Ton. mehr 
a en, trotzdem die Zufuhren nicht mehr ſo reichlich find, immer flauer und 


wird geringe Wagre weni beachtet. Es galt heut Raps 66-70 Sgr., auch 72 Sgr., Winter: 
tübien 62-66 Cor. und Sommerrübſen 32-56 Sgr. ae 

Rüböl unverändert 10 lr. Br l 
Spiritus 7% Thlr., per Feütjahr 7 Thlr. Gld. 5 

Zink nichts umgegangen, 4 Thlr. 6 Sgr. bleibt Br. 
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vr das 

„ [Herr v. Minutoli über die Lage der Weber und Spinner im ſchleſtſchen 
Gebirge.] Der Regierungs⸗ Rath v. Minutoli, ein Bruder des früheren Berliner Polizeiprä⸗ 
ſidenten und jetzigen Generaltonſul in Spanien, hat fo eben eine Denkſchriſt: „Die Lage der 
Weber und Spinner im ſchleſſſchen Gebirge und die Maßregeln der preuß. Staatsregierung zur 
Verbeſſerung ihrer Lage“ veröffentlicht. Hr. v. Minutoli war zu dieſer Arbeit um ſo mehr ber 
fähigt, als ihm in Folge von Vorſchlägen, die er bereits vor dem Jahre 1845 zur Aufhülſe für 
das ſchleſiſche Gebirge dem Finanzminiſterio eingereicht hatte, in dem genannten Jahre zu einer 
Miniſterialkonferenz nach Berlin berufen ward, in welcher die Nothwendigkeit eines kräftigen 
Angriffes erkannt und die Ausführung verſchiedener Maßregeln beſchloſſen wurde. Am 30. Jar 
nuar 1846 erbielt Hr. v. Minutoli ein General⸗Kommiſſorium zur Verbeſſerung der Leinen ⸗Fa⸗ 
brikation im Regierungs⸗Bezirk Liegnitz, weiches ſpäter auf einzelne Kreiſe der übrigen ſchleſt⸗ 
ſchen Regierungs⸗Bezirke ausgedehnt wurde. Neben dieſer end ſteckte der Auftrag 
auch andere Ziele: die Einführung neuer Beſchäſtigungen, die Beſeitigung der körperlichen und 
geiſtigen Mängel, die Begründung beſſerer ſittlicher Zuſtände u. ſ. w. Die Denkſchrift (in Berlin bei 
Wilh. Hertz, Beſſerſche Buchhandlung erjhienen) enthält nun nach einer kurzen geſchichtlichen 
Einleitung und Ueberſicht eine aus den Akten und den perſönlichen Wahrnehmungen des Ver⸗ 
11 17 geſcöpſte Darftellung alles deſſen, was von der Regierung zur induſtriellen Auſhülſe des 
ſchleſtſchen Gebirges, namentlich zur Auſhilfe der Leinen-Induſtrſe, zur Einführung der Baum⸗ 
wollen⸗Induſtrie, zur Belebung anderer Induſtriezweige, der Glas., Eiſen⸗, Stein, und Holz⸗ 
Induſtrie, zur induſtriellen Ausbeutung der Erden und Chemikalien, an welchen das Gebirge 
ſo reich iſt. Auch der Einführung der Uhrenfabrikation wandte ih die Aufmerkſamkeit der Re⸗ 
gierung zu, und nicht ganz ohne Erfolg. Die Verarbeitung vegekabiliſcher Stoffe, die Stroh: 
flechterei, die Papier- und Steinpappenfabrikation, die Verarbeitung animaliſcher Stoffe, vor 
Allem aber die Ueberführung der Gebirgsbewohner zum Landbau gehören 38 den am meiſten 
mit Erfolg belohnten Maßregeln. Acht Aktenſtücke, hauptſächtlich aus Denkſchriften, Regierungs⸗ 
Verordnungen und intereſſanten amtlichen Berichten beſtehend, bilden die urkundliche Anlage 
dieſer an dem werthvollſten Material überaus reichen Schrift. u * 


[Die Flachsbauſchulen in Schleſien.] Wir meldeten vor Kurzem, daß das Landes⸗ 
Oekonomie ⸗ Kollegium ſich für Erhaltung und Vermehrung der Flachsbauſchulen in Schleſten 
ausgeſprochen habe. Vorläufig iſt nun von dem Minifterium für die landwirthſchaftlichen An⸗ 
gelegenheiten beſchloſſen worden, die in Rüſtern beftehende Anſtalt daſelbſt bis zum März k. 
J. zu belaſſen. Die Anſtalt ſelbſt leiſtet übrigens nach Verhältniß der ihr zu Gebote ſtehenden 
Mittel Bedeutendes. Nach dem letzten amtlichen Berichte aus dem März d. J. hatte die An⸗ 
ſtalt auf ihren 4 Stationen (Rüſtern, Kreiſchau, Modelsdorf und Poiſchwitz) über 60 Schüler, 
und an Flächſen zur Bearbeitung wurden ihr 135% Schock überlaſſen. Leider geriethen die 


Arbeiten auf einzelnen Stationen wegen Mangels an Flächſen ins Stocken. Einen beſonders 


* 


aänftigen Erfolg darf man ſich von der Ausführung einer durch das Landes ⸗Oekonomie⸗Kolle⸗ 
gium in Vorſchlag gebrachten neuen Maßregel, dem ambulatoriſchen Unterricht in Flachsbau und 
der Flachsbereitung durch reiſende Inſtruktoren, verſprechen. (C. B.) 


(Vorſchläge zur Hebung der Pferdezucht in den preußiſchen Staaten.] Wenn 


ſchon die Pferdezucht in den preußiſchen Staaten nicht mehr auf einer niedrigen Stufe ficht, fo 
iſt dieſelbe doch noch nicht auf dem Punkte, auf dem ſie ſtehen ſollte. Dieſer Punkt iſt erſt dann 
erreicht, wenn wir durchgehends regelmäßig gebaute, zum Landwirthſchafts⸗ und Militärgebrauche 
gleich taugliche Pferde haben, wogegen bis jetzt der Landwirthſchaft die beſten Pferde zum Mili⸗ 
tärdienſt entzogen wurden. 

Im Intereſſe der Staatsregierung liegt es beſonders, daß die Pferdezucht gehoben wird, eben 
wegen ihres Bedarfes an Pferden, und dieſen Zweck kann die Regierung erreichen ohne die ge⸗ 
donc fell eng von Koſten und Mühen, lediglich durch die Art und Weiſe der Aushebung 
von erden. 5 N 2 8 

Um gute Pferde zu ziehen, bedarf man nicht allein regelmäßig gebaute Hengſte, ſondern auch 
eben ſolche im Für die erſteren iſt in königlichen und Pace eee 
ſorgt. Zu Erlangung, reſp. Erhaltung der regelmäßig gebauten Stuten giebt es zwei Wege, 
den dern he Ph der nachfolgend ad J. gezeigte der beſte und am ſchnelſten zum Ziele ſüh⸗ 
rende zu ſein ſcheint. j - 

I. Der Staat bedarf jährlich zur Verwendung zu Militärzwecken eine gewiſſe Anzahl Pferde, 
deren genaue 1 hier ganz unerheblich iſt. Angenommen, es wären 4000 Pferde nöthig, 
ſo werden, aus Mangel an brauchbaren Wallachen, jährlich 2000 Stuten mit ausgehoben, und 
war diejenigen Stuten, welche am regelmäßigſten gebaut und darum zum Militärgebrauch die 
beften find. Dies find aber auch diejenigen Stuten, welche am geeignetſten zur Pferdezucht; es 
werden alſo dieſer alljährlich die beſten Pferde entzogen. Da dieſe beiten Pferde nun keine Foh⸗ 
len bringen, fo wird auf dieſe Art und Weiſe die Pferdezucht, ſtatt gefördert, gehemmt. Daß 
aber durch den Remonten⸗Ankauf die zur Zucht tauglichſten Pferde vollſtändig entnommen wer⸗ 
den, ſcheint daraus hervorzugehen, daß die Militärbehörden Mühe haben, die alljährlich noth⸗ 
wendigen Pferde zuſammenzubringen und ſie deswegen zu hohen Preiſen bezahlen müſſen. 

Würden nun aber ftatt 2000 Wallachen und 2000 Stuten jährlich etwa 2500 Wallachen 
und nur 1500 Stuten zum Militärbedarf entnommen, fo würden gleich im erſten Jahre 500 
zur Anzucht von Gebrauchspferden taugliche Stuten dem Lande verbleiben, es würden im zwei⸗ 
ten Jahre 1000 Stuten und circa 300 gute einjährige Fohlen nach Deckung des Militärbedarfs 
mehr als bisher für das Land übrig ſein, und dieſe Zahl würde von Jahr zu Jahr fo beträcht⸗ 
lich ſteigen, daß in einem kurzen Zeitraume der Bedarf an tüchtigen Gebrauchspferden, ſowohl 
für die Landwirthſchaft als für das Heer, vollkommen gedeckt fein würde. be b 

Dieſer Weg erſcheint mir zur Hebung der Pferdezucht, inſoweit fie Gebrandspfer 8 ezweckt, 
der einfachſte, wohlfeilſte und ſicherſte; die Pferdeanzucht aber von Luxruspferden zu heben, kann 
vom Staate nicht verlangt werden, vielmehr if dies lediglich A ber ab 

II. Ein zweiter Weg, den ich aber ſelbſ für weniger zweckmäßig halte, der aber doch wohl 
fa möchte, von erfahrenen Militärperſonen in Erwägung gezogen zu werden, wäre 
olgender: / | 

Sowie man Perſonen, die zum Militärdienſt geeignet find, in ihrer Jugend zu demſelben 
aushebt, in 155 ausbildet . wieder entläßt, könnte man, infofern es von den Mi⸗ 
litärbehörden als ausführbar und smedmäßlg anerkannt würde, vierſährige Stuten, die regel⸗ 
mäßig gebaut und ohne Fehler ſind, zum litärgebrauch ausheben (fei es durch Kauf oder 
auf andere Art), während der hierzu nötigen Zeit ausbilden, dieſelben dann der Landwirthſchaſt 
zum Gebrauch und zur Fohlenzucht zurückgeben und durch neue Rekruten erſetzen. Man würde 
hierdurch zwei Vortheile erreichen: es erhielte die Landwirthſchaft nur vollkommen ausgebildete, 
bis zum 6. oder 7. Jahr wenig angeſtrengte, geſunde und gute Pferde, welche zum Gebrauch 
wie zur Fohlenzucht aus, ezeichnet wären, und die Militärbehörden würden nicht gendtbigt fein, 
im Falle eines außergewöhnlichen Pferdebedarſs rohe, ſchlechte Pferde theuer bezahlen u müſſen. 
Da man ſich jetzt bei den höhern Behörden, beſonders beim Landes⸗Oekonomie⸗Kollegtum, 
mit der Frage bei@äftigen ſoll: wie die Pferdezucht in den preußiſchen Staaten gehoben 


viel J 5 
mir nöthig und nützlich, die Beſprechung dieſer Frage in Man 


werden könnte, ſchien es 
Blättern anzuregen. 


D * 


Liverpooler Banmwollmarkt, 5. Aug. Heutige Verkäufe N 
zum Export und an Spekulanten. Der Mart ci anmikt — 1 ſehr feſt, und Preiſe etwas 
mehr zu Gunſten der Verkäufer. Vom 6. Auguſt. Der Markt war heute animirt. Es fanden 
10,000 B. Nehmer, davon 2500 B. an Spekulanten und für Gert Preiſe für ord. und 
middling amerikan. und Surate find J d. hoher als Freitag. (Bresl. H: Bl.) 

— . ͤ vü—— qd 


8000 B., davon 2700 9 


1 


— 1374 
Oberſchleſiſche Cifenbahn, S der Bode vom g. bis 9. Augufi b. S. wurden befdr, 


dert 6288 Perſonen und er Sn der Mog . 0 
eiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. In der Woche vom 3. bis 9. Auguſt d. J. wurden be⸗ 
fordern 1600 Perſonen 2 r Ellerbe 1410 tir. 
I berſchleſiſche Eiſenbahn. In der Woche vom 3. bis 9. Auguſt d. J. 
en eder 9532 Perſonen und eingenommen 2611 Rtlr. ® 
Imes⸗Bahn. In der Woche vom 2. bis incl. 8. Auguft d. J. wurden befördert 
1567 Perſonen und eingenommen 2636 Rtlr. ; 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. In der Woche vom 3. bis 9. Auguft 
d. J. wurden 7721 Perſonen befördert und eingenommen 5216 Rtlr. 14 Sgr. 


— ͤ A —— 2 — 
I; Mannigfaltiges. 


E. (Halle, 8. August.) Geſtern früh ift der geh. Hofrath und Profeſſor an hieſiger Uni- 
verſität, Dr. Johann Gottfried Gruber, nach langem beide im 78. Lebensjahre geftorben. 
Derſelbe war 1774 zu Naumburg geboren, in Schulpforta und Leipzig gebildet und hatte 1803 
feine akademiſche Laufbahn in Jena begonnen. Von hier wurde er im Jahre 1811 nach Wit⸗ 
tenberg berufen, und ſiedelte 1815 mit den Mitgliedern der dortigen Univerſttät bel deren Verle⸗ 
16 nach Halle über, wo er vor einigen Jahren fein 50 jähriges Doktorjubiläum feierte, und 
is jetzt als akademiſcher Lehrer und Schriftſteller gewirkt hat. In letzter Beziehung erinnern 
wir nur an die Allg. Literaturzeitung, jo wie an die allgemeine Eneyklopädie, im Verein mit 
5 85 Freunde Erſch begründet, welche beide bleibende Zeugen feines Wiſſens und feines Fleißes 
N 1 


N \ (N. H. Z.) 
— (Aus Roſtock, 31. Juli) berichtet das „R. W.“: So eben trifft die traurt RN 
ein, daß die mecklenb. Galeaß „Friderica“, Kapt. Heinrich Niemann aus Däyndorff, am 9. d. 
im Kattegat bei einem hieſigen Orkan gekentert und die ganze Beſatzung dabei umgekommen iſt. 
Das Schiff wurde im Jahre 1829 gebaut und koſtete 9600 Ril. Nr. 7. Durch raſtloſe Ihär 
tigkeit und angemeſſene Sparſamkeit glückte es dem Schiffer, an ſeine Rheder nahe an 23,000 
Ril. vertheilen zu können. Wenn auch der Verluſt des Schiffes von den Rhedern ſchmerzlich 
empfunden wird, ſo iſt er doch nicht in Vergleich zu bringen mit dem des Schiffers und der 
Beſatzung, denn Mecklenburg verlor einen feiner beſten und bravften Kapitäne. 
— Seit vier Jahren ift in la Guillotiere, der Vorſtadt von Lyon, in einer Kryſtallfabrik 
eine Maſchine in Thätigkeit, in welcher der Aether den Waſſerdampf erſetzt. Die Ma- 
ſchine bat 25 ee t. Sie arbeitet leichter, fie bleibt beſſer in Ordnung und beanſprucht 
weniger Unterhaltungskoſten als eine Waſſerdampfmaſchine. Derſelbe Aether dient auf, unbe⸗ 
ſtimmte Zeit, bis auf einen unmerklichen Verluſt von einem Litre in 24 Stunden. Da in die⸗ 
fer Anftalt der Aether durch den ſonſt verlorenen Dampf geheizt, welcher aus einer gewöhn⸗ 
lichen Hochdruckmaſchine entwiſcht, fo iſt die 25 Pferdekraſt reiner Gewinn. Anfertiger dieſer 
merkwürdigen Maſchine iſt Herr Dutremblay. Gegenwärtig richtet ſich die Aufmerkſamkeit auf 
das Cbloroſorm. Herr Laſond hat mit dem Dampfe des Chloroforms ſehr ſchoͤne Proben ger 
macht, und gegenwärtig wird eine neue Feuermaſchine dieſer Gattung, von 120 Pferdekraft, auf 
Koſten des Staats in den Marine⸗Ateliers zu Lorient angefertigt. Die Erfahrung wird in 
einigen Monaten ihr Urtheil fällen. 
— (Vermuthliche Witterun 
Herrn Profeſſors Stieffel in Rarltrude 


des Monats Au guſt.) Nach dem Wetterboten des 
wird der Auguſt der wärmſte Monat für dieſen Som- 


dann N trüb mit Regen vom 4. bis 7. 
und Regen von II. bis 12.; trockene, warme bis heiße vom 13. bis 18.; einige naſſe und 
kühle Tage vom 18. bis 20.; heiter und heiß vom 21. bis 24.; Gewitter und Regen am 25. 
und 26.; trocken, heiter, warm vom 26. bis zum Schluſſe des Monats. 

— Ko rieſenhafter Aepfelbaum.] Der „Kurier von der Moſel“ erzählt von einem 
rieſenhaften e der ſich in Vaux, unweit 5 befindet und vielleicht der ſchönſte 


a bis 11. gern Trübung; Gewitter 


Aepjelbaum in Frankreich if. Er bot vor einem Jahr eine Entwickelung von 480 Qua⸗ 
dratſuß auf feinen beiden Seiten dar, iſt aber in dieſem Jahr nur um zwanzig Fuß gewachſen, 
da die Witterung ihm nicht günſtig war. Sein Eigenthümer verſichert, daß derſelbe im Jahre 
1852 eine Ausdehnung von 600 Fuß haben wird. Obgleich die anhaltende Kälte im April einen 
Theil der Blüthen des „Rieſen“ — fo hat man ihn getauft — zunichte gemgcht hat, bietet er 
noch bis acht prächtige Aepfel auf der Oberfläche eines Duadratfußes dar. Wenn dieſes Ver⸗ 
hältniß für den ganzen Baum gleichförmig wäre, hat man berechnet, daß man nicht weniger 
als vier Wagen bedürfte, von denen jeder täuſend Kilogramme laden müßte, um die Früchte 
dieſes Wunderbaumes fortzuſchaffen. 


— Briefe aus Port Philipp geben eine ſehr traurige Schilderung der dortigen Zuſtände, 
in Folge des lang anhaltenden trockenen Wetters und der dadurch erzeugten Ackerdrände. 
Sechs Wochen hintereinander brannten die Felder um Port Philipp. Hunderte von Scha⸗ 
fen und Ochſen gingen zu Grunde, und die Anſiedler mußten ſich oft ind Waſſer oder 
in Erdlöcher flüchten, um dem verzehrenden Elemente zu entfliehen. Viele find dadurch an den 
Bettelſtab gebracht, und dazu geſellt ſich noch das Steigen aller Lebensmittelpreiſe. So iſt 
Mehl von 10 auf 17 Pfd. St. per Tonne aufgeſchlagen. In demſelben Verhältniß alle andern 
Viktualien. * 

— (Bern, 4. Auguſt.) Endlich liegen über die ſtattgefundenen Ueberſchwemmungen 
amtliche Berichte vor. Aus denſelben ergiebt ſich, daß ſowohl im Oberland, Interlaken, Fruti⸗ 
gen, im ganzen Simmenthal, dem ganzen Lauf der Emme nach, längs der Aar zwiſchen Thun 
und Bern, die zu niegeſehener Höhe angeſchwollenen und übergetretenen Gewäſſer unendlichen 
Schaden angerichtet haben. Nach dem Berichte des Regierungsſtatthalters fanden durch das Weg⸗ 
reißen der Brücke in Unterſeen 4 Menſchen ihren Tod. Das Waſſer der Emme, die ſelbſt noch das 
jetzt ſchön eh Fraubrunnenmoos überſchwemmt, hat ſich jo ziemlich wieder verlaufen. Der 
von feiner Abordnung in Seeland zurückgekehrte Regierungsrath Stooß entwirft eine traurige 
Schilderung der in den Amtsbezirken Aarberg, Büren und Nidau eingetretenen Verheerungen. 
Regierungsrath Stooß konnte mit dem ihn begleitenden Ingenieur bei vier Stunden weit auf 
lauter Feichten von Worben bis Büren ſchiffen. Seit Menſchengedenken erreichte das 
Wafer nie eine fo u fo daß es die Waſſergrößen in den Jahren 1747, 1801 und 1846 
überfteigt. Niemal die 2. die Zihl gänzlich in den Bielerſee zurückgedrängt und der Fuß des 

misberge vom Übergeiretenen Strom erreicht worden, wie jetzt, ſo daß ſogar die Bewohner 
von Aegerten ihre Wohnungen zu verlaſſen im Begriff waren. In manchen Häuſern konnten 
die Bewohner nur noch auf dem Pin den Kopf an die Zimmerdede gepreßt, dem Ertrinken 
entgehen. Unterworben 3. B. war jo ganz im Waſſer, daß die Kommunikation von Haus zu 
Fat gehemmt war, die Lebensmittel ein paar Tage ſeblten, bis fie von benachbarten Ort⸗ 
chaften hergebracht werden konnten. Von Aarberg bis Büren ſind mehr als 7000 bis 8000 
Jucharten üderſchwemmt und die Pflanzungen größtentheils zu Grunde gerichtet. Auch Regie⸗ 
tungsrath Straub ertheilt ähnliche Berichte aus dem Amtsbezirke Seſtingen; pie Regengüſſe in 
dem Gebirge dauerten vom 28. Juli bis 3. Auguſt. Der Regierungstaih flieht nun ein, daß 
außerordentliche Maßregeln ergriffen werden müſſen — wahrſcheinlich wird er dem großen 
die Erhebung einer außerordentlichen Vermögensſteuer von ½ bis 1 vom Tauſend, für Herſtel⸗ 


mer fein, mit minder naſſer abwechſelnder Witterung. Hell und warm vom 1. bis 3. Auguſt;! lung der Straßen, Brücken ıc. vorſchlagen. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 
rlagen für die Verſammlung des Gemeinde⸗Raths | [1342] Als Verlobte empfeblen fh: Theater -Mepertotre. 

er F a 8 Auguſt. 2 — * ac Emilie Weld, Dinstag den 12. Auguſt. 34ſte Vorſtellung des 

e im Eliſabet⸗Gymnaſium u Albert Jeſchke. dritten Abonnements von 70 Borkellungen 


In dem gewöhnlichen Sitzungsſaa 

1. Kommiſſtons⸗Gutachten über die Vorſchläge zur Verdingung der Röhrbrunnen⸗ 
Arbeiten und über den Antrag auf Pflaſterung der Agnesſtraße. — Bewilligung der 
Mehrausgaben bei den Verwaltungen der Kirche und des Hoſpitals zu Elftauſend Jung⸗ 
frauen im Jahre 1850. — Wahl dreier Feuer⸗Kommiſſarien. — Rechnungs⸗Revfſtons⸗ 
Sachen. — Bürgerrechts⸗ und ſonſtige Geſuche. 

2. Verpachtung des ehemaligen Gewerbe⸗Steuer⸗Amts⸗Lokals und zwei daranſto⸗ 
Bender Gewölbe im Leinwandhauſe. — Aufſchiebung des Baues eines Stallgebäudes 
bei dem zum Hoſpitalgute Herrnprotſch gehörigen Vorwerke Johannisberg dis zum 
Jahre 1852. — Erklärung des Magiſtrats, betreffend den Bau einer Kornhalle auf dem 
Neumarkte. — Koſten⸗Anſchlag für den erweiterten Reparaturbau der Sandbrücke. — 
Kommiſſions⸗Gutachten über die beantragten, bei der Kirche zu St. Bernhardin auszu⸗ 
führenden Baulichkeiten. — Ueberlaſſung von Wachtmänteln an den Feuer⸗Rettungs⸗ 
Verein. = von Görtz, Vorſitzender. 


Nachruf an den allverehrten und edlen Hrn, v. Winkler. 

3 649 Verſchwand der Demant aus dem gold'nen Ringe, \ 
O! nennſt ſchön Du dann noch das Geſchmeide: 

Nein, ohne Licht erſcheinen todt die Dinge! \ 
Was jammert unfer Volk, gebeugt vom Leide ? 
Iſt aller Frohſinn feinem Schmerz gewichen? g 
Watürlich iſt der Gram, — es ſank die Sonne, 
Kalt iſt die Nacht, — v. Winkler iſt erblichen. 
Lebendig war er einſt der Seinen Wonne, 
Et ſtarb, ein edler Menſch, wie's ſelten einen gab, 
7 7 2 WRegent der Herzen hier, — geliebt noch bis in's Grab. 
Paulshütte, den 9. Auguſt 1851. J. L. 


en Preußiſche Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 
Nach den bis heute eingegangenen e ee ſind bis jetzt 
a) 2289 neue Einlagen zur Jahresgeſellſchaft pro 1851, mit einem Einlage: 
ron 37,913 Thlrn., 
an Nachtragszahlungen für alle Jahresgeſellſchaften 60,716 Thirn. 29 Sgr. 
gemacht worden; dagegen betrug der vorfährige Stand an demſelben Tage nur 
1 inlagen mit einem Einlage⸗Kapital von 19,754 Thirn. 
und an Nachtragszahlungen 290,886 Thlrn., 
was wir, um mehreren 9 5 zu begegnen, hiermit veröffentlichen. 
Berlin, den 5. Auguſt 1851, 
Direktion der preußiſchen Renten⸗Verſicherungs⸗ Anſtalt. 


Breslau, den 11. Auguſt 1851, E. S. Weiſs, Haupt⸗Agent. 
[18] Das echt per ſſiſche 
Inſekten und Ungeziefer todtende Pulver, 


f a Sgr. und 6 Sgr., € 
Packete Nr. 1, 8 Rihlr. und Nr. 2, 1 Ribir. 24 Sgr. i wieder vorräthig bei 
| Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 42. 


* 


* + * * 


Breslau, den 10. Auguſt 1851. 


[1354] Statt jeder beſondern Meldung. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Cäcilie Redlich, 
Jakob Wolff. 
Breslau. Michalkowitz. 


Dorothea Börner, 
Ferdin and Behrend, 
Verlobte. 
Breslau, den 10. Auguſt 1851. 


[1348] Friedrich Junger. 
Charlotte Junger, geb. Hoffmann. 
Habelſchwerdt. Neuvermählte. 


[1323] Ensbindungs-Anzeige. 
(Statt jeder besonderer Meldung.) 
Die am 3. d. M. zu Breslau erfolgte glück- 
liche Entbindung meiner lieben Frau Ma- 
thilde, geb. Seifert, von einem gesunden 
Mädchen zeige ich ergebenst an. 
Bad Landeck, den 10. August 1851. 
Lehmann, Post-Sekretär aus Breslau. 
— — 
1353 Entbindun 9- Anzeige. 
Meine liebe Frau Ernestine, geb. Fuchs, 
ſchenkte mir heute einen Sohn. 
Breslau, den 11. Auguſt 1851. 
Merit Callomon. 


1359) Entbindungs- Anzeige. 
Die heute erfolgte gläcliche Entbindung ſei 
ner e 125 geb. v. Stupni „von 
eine nden Mädchen, zei tt be · 
ſonderen Meldung ergebenft = ke 
. Schweinichen, 
Nittmeifter im 1. Ulanen⸗Regiment. 


„Die Fran Profeſſorin, oder: 

und Stadt. Sdanpin tn 2 . 

gen und 5 Akten von Charlotte Birch⸗Pfelſfer. 
— Reinhard, Herr Heeſez Lorle, Frau 
Heeſe, vom königl. Hoftheater zu Dresdenz 
Bärbel, Frau Müller, vom Theater zu 
Köln, als Gäſte. 

Mittwoch den 13. Aug. Bei auſgehobenem 
Abonnement und erhöhten Preiſen. 
Zum 2 der Fran Anna de la 
Grange. „Der Beopbe .“ Große Oper 
mit Tanz in 5 Akten. Muſik von Meyerbeer. 
Fides, Frau Auna de la Grange, von 
der großen Oper zu Paris, als ate Gaftrolle. 
Johann von Leyden, Herr Reer, 
herzogl. Kammerſänger zu Koburg, als Gaſt. 


ä — — 


11343] 


Grösstes und voll- 
ständigstes 


HUSIKALIEN- 
LEIN-INSTITUT. 


der königl. Hof-Musik-Handlang 


Ka. Bote &. Bock. 


8 Schweidn.-Str. 8. 
Für Hiesige und Auswärtige 
zu bekanntlich vortheilhaf- 
testen Abonnements -Belin- 
gühgen, 1642 


Krotoſchin, den 10. Auguſt 1851. 1¹³27 Der Wundarzt erſter Klaſſe, 8 
645) Tode ö. A . welcher in Nr. 191 und 195 dieſer Zeitung ein 
[6%9, odes Anzeige. Haus in einem evangeliſchen Kirchdorſe zu kau⸗ 


eut Nachmittag 3 Uhr entihlummerte fanft 
a0 langen Leiden unſere gute 5 — Schw 
ger- und Groß⸗Mutter, 5 verwitt 
wete ttner; dieſe achricht allen lieben 
Bea und Bekannten mit der Bitte um file 


heilnahme. 
Landeshut, den 9. Auguſt 1851. 
Je Die Hinterbliebenen. 


— — — — —-— 

Wir finden uns veranlaßt, unſeren dem Herrn 
Hermann Berlin aus Breslau gegebenen 
Auftrag, Beſtellungen für uns in Empfang zu 
nehmen, hiermit zurückzunehmen. Dagegen wird 
unſer Reiſender, Herr Fincke, dieſen Herbſt die 
Provinz Schleſien bereiſen und Aufträge für 
ung in in Empfang nehmen. 

Magdeburg, den 1. Auguſt 1851. | 
[532] F. A. Kvehler und Comp. 


fen ſuchte, dankt verbindlichſt den reſp. Einſen⸗ 
dern von darauf bezüglichen Offerten aus Kupp, 
Jenkau, Schöndorf bei Bunzlau, Lobendau, 
Wirſchkowiß, Schnellwalde bei Neuſtadt, Mir 
ſchelau bei Brieg, Herrmannsdorf, Matwaldau 
bei Hirſchberg, Kl.⸗Ellguth bei Oels, und zeigt 
— hiermit an, daß er einen andern Ort zur 

iederlaſſung ſchon gewählt hat. G. 


11332] Ein junger Mann, der ſeit 8 Jabren 
und noch gegenwärtig in einem Bureau bei 
einem Rechtsanwalt als Sekretär arbeitet, der 
deutſchen und polniſchen Sprache mächtig ! 
und die beſten Zeugniſſe beſitzt, wünſ ne 
Anſtellung als Sekretär bei einem ah Si. 3, 


in Breslau. Das Nähere Karlepfaß Nr. 3, 
im Pokoihofe, im Keyſerſchen Komptoir. 
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Neal⸗Prätendenten bei 


‚fü 


Zweite Beila 


—ů ns 


ge zu . 222 der Breslauer Zeitung. S 


Dinstag, den 12. Auguſt 1851. 


Ediktal⸗ Citation. 


Der Ritterguts⸗Beſitzer Graf Oskar v. Reis), 


Subhaſtations⸗Bekauntmachung. 
Zum en Verkaufe des hier Mat⸗ 


chenbach, ehemals auf Dometzlo, Oppelner thias⸗Straße Nr. 15 belegenen, auf 11,068 Rtlr. 
Serie, durch den Beſchluß des königl. Ober. 29 Sgr. 8 Pf. geſchätzten Grundstücks, haben 


Tribunals zu Berlin vom 19. Dezember 1849 wir einen Termin 


wegen 


See in Anklageſtand verſetzt. 
Zur 


ortſetzung der Verhandlung und Ent⸗ 


12. Dezember 1851 
115 den enge 10 Ubr, f 


ſcheidung der Sache vor hieſigem Schwurgericht in unſerem Parteien- Zimmer — Junkernſtraße 


iſt ein Termin auf 
den 13. September d. J., 
Vormittags 9 Uhr, 

im Appellations⸗Gerichts⸗Gebäude zu ebener 
Erde anberaumt, und laden zu demfelben den 
Angeklagten, deſſen gegenwärtiger Aufenthalts- 
Ort unbekannt iſt, mit der Aufforderung vor, 
zur feſtgeſetzten Stunde pünktlich zu erſcheinen, 
und die zu feiner Vertheidigung dienenden Be⸗ 
weismittel mit zur Stelle zu bringen, oder ſolche 
dem Gericht To zeitig vor dem Termine anzu⸗ 
zeigen, daß fie noch zu demſelben herbeigeſchafft 
werden können. ’ 
Bei jeinem Ausbleiben wird mit der Ent» 
ſcheidung in contumaciam verfahren werben, 

Breslau, den 11. Januar 1851. 

Königl. Stadt- Gericht, 
Abtheilung für Strafſachen. 


tions⸗Bekauntmachung. 
e Verkaufe des hier Seen. 
gaſſe Nr. 6 belegenen, auf 2501 Rthlr. 10 Sgr. 
geſchätzten Grundſtücks, haben wir einen Termin 
auf den 17. Oktober 1851, 
Vormittags 10 Uhr, 


in unſerem Parteien⸗Zimmer — Junkernſtraße] | 


Nr. 10 — anberaumt. 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 7. Juni 1851. 5 
1356) Königl. Stadt⸗Gericht. Abthl. I. 


5 Subbaftations: Befanutmachung: 
Zum nothiwenbigen Verkaufe des bier Schmie⸗ 
debrüde Nr. 42 und Urſulinerſtraße Nr. 7 zum 
ſchwarzen Adler benannten und auf 19,019 Rtl. 
18 Sgr. 6 Pf. geſchätzten Kretſchamhauſes, ha⸗ 
ben wir einen Termin 

auf den 10. September 1851, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerm Parteien⸗Zimmer — Junkern⸗Straße 
— 10 — . 8 5 
e und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subha — eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine werden der chemal. Guts⸗ 

5 — an — nee 
iger 9 umd feine Ehefrau, der 

Kremer Johann David e oder 

deren eiwaige Erben hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 4. Februar 1851. 

1369] Königl. Stadt- Gericht. Abtheilung I. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Nikolai⸗Vorſtadt, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße 
Nr. 43 belegenen, auf 9608 Rthlr. 9 Sgr. 
7 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben wir 


einen Termin 
12. September 1851 
Ben Vormittags 10 Uhr, ; 


im unſerem Parteien Zimmer — Junkernſtraße 


— anberaumt. 
ee und Hypotheken. Schein können in der 
Subhafattons-Regiſra Ahaeiehen benden, 
i 16 annten 
Zu dieſem Termir Verne ne ber 
ſion, ſo wie die verwittw. Prediger Hintſch, 
aria, geb. Meyer, und der Kaufmann 
Georg Wilhelm Nerger oder deren Erben 
hierdurch vorgeladen 2 
Breslau, den 5. Februar 1851, a 5 
[368] Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


— . 
Tubhaſtations⸗ Bekanntmachung. 5 


um notwendigen Verkaufe des hier in der 
n Nr. 88 belegenen, nach dem ade 
Jeuerkataſter die Nr. 33 5. und 33 b. 1 fe 
Uſergaſſe und Nr. 18 und 19 in der Schu Kir € 
renden, auf 17,039 Rthlr. Sgr. 4 
geſchätzten Grundſtückes haben wir einen Termin 

auf den 13. Oktober 1851, 
a Vormittags 11 Uhr, rt 
in unſerem Parteienzimmer — Junkern⸗Straße 
Ni. 10 — anberaumt: j 
Taxe und Hypotheken: Schein können in der 
Subhaſtations-Regiſtratur eingeſehen werden. 
> eslau, den 3. März 1851. 
iel Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. T. 


eren Ein prattiſch wie theoretiſch gebildeter 
ſhet, der in wah Helepten Jahren und derbeira- 
ſchaftet, ſucht kareen Provinzen Güter bewirth⸗ 
ſtrator unter bescheid Inſpektor oder Admini⸗ 
l Portoftete Aoreſſen Auſprüchen eine Stel, 
und befördert Heer € 1a. unter A. P. übernimmt 


gaſſe Nr. 28. 


edecke in Breslau, Stock mann Ha 


Nr. 10 — anberaumt. 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zugleich werden die unbekannten Realpräten⸗ 
denten zur Vermeidung der Ausſchließung mit 
ihren Anſprüchen und die verw. Chriſtiane 
Selle zu dieſem Termine vorgeladen. 
Breslau, den 10. Mai 1851. 
378] Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
N Nr. 37 belegenen, auf 4912 Rthlr. 
11 Sgr. 4 Pf. geſchätzten Grundſtückes, haben 
wir einen neuen Termin . 
auf den 18. September 1851, 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Parteien» Zimmer — Junkernſtraße 


—— Nr. 10 — anberaumt. 


Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 5. Juli 1851. 
487] Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


489] Bekanntmachung. 

Es iſt Abſicht, folgende Chauſſeegeld⸗Hebe⸗ 
ſtellen, als: 

1) zu Groß⸗Mochbern bei Breslau, 

2) zu Klettendorf bei Breslau, 

3) zu Wültſchkau bei Neumarkt, 

4) zum Letzten Heller bei Breolau, 

5) zu Se bei Brieg, 

5 zu Jägerndorf bei Brieg, und } 

7) zu önbrunn bei Schweidniz 
vom 1. Oktober d. J. ab an die Meiſtbietenden 
zu verpachten. — 

Der öffentliche Lizitations⸗Termin wird am 
28. Auguſt d. J. im Geſchäſts⸗Lokale des 
königl. Haupt⸗Steuer⸗Amts zu Breslau, wo⸗ 
ſelbſt fo, wie auch im Sekretariate des Tönigl. 
Provinzial⸗Steuer⸗Direktorats die Verpachtungs⸗ 
Bedingungen eingeſehen werden können, von 
Vormittags 9 Uhr an bis Nachmittags 7 Uhr 
abgehalten werden. Jeder Lizitant hat im Ter⸗ 
min eine Bietungs⸗Kaution von 100 Rthl. zu 


"= | 

reslau, den 4. Auguſt 1851. ? 

Der wirkliche geheime Ober⸗Finanz-Rath und 
P rovinzial⸗Steuer⸗Direktor. 

In Vertretung: Der Regierungs⸗Rath G iſeke. 


[485] Bekanntmachung. e 

Die Lieferung und Verabreichung des wei⸗ 
chen Brennholzes für die Bivouaks der 
Truppen der königlichen 11. und 12. Diviſton 
während der diesjährigen Herbſtübungen ſoll 
im Wege der Submiſſion reſp. Lizitation an 
den Mindeſtfordernden verdungen werden und 
iſt zu dieſem Behuſe auf den 19. d. M., 
Vormittags 10 Uhr, ein Termin in unſerm 
Geſchäſtslokale, Kirchſtraße 29, hierſelbſt anbe⸗ 
raumt worden. Der Bedarf beträgt: 

a) für die 11. Diviſion circa 80 Klaſtern 
und muß bis ſpäteſtens am 9. September 
d. J. bei Reichenbach klafterweiſe auf⸗ 
eſtellt ſein; a 

b) fir die 12. Divifion circa 75 Klaftern, 
welche ſpäteſtens bis zum 6. Septem- 
ber d. J. bei, Bärdorf, zwiſchen Patſchkau 
und Münſterberg in Klaftern aufgeſtellt 
ſein müſſen. 

Von den Aufſtellungsplätzen, welche die Un⸗ 
ternehmer ſelbſt zu beſchaffen haben, wird das 
ol; an den Bivouaks⸗Tagen nach dem jedes⸗ 
maligen Bedarf durch die a 
und haben hierbei die Unternehmer die Diſtri⸗ 
bution zu beſorgen. 
„ Lieferungsluſtige fordern wir hierdurch auf, 
ihre Dfferten ſchriftlich und portofrer bis zu 
dem bezeichneten Termine unter der Auſſchriſt 

Lieſerungs⸗Verdingung von Bivouak⸗Holz 
betreffend“ 
an uns einzureichen und find darin die Preis- 
forderungen pro Klafter für jede Diviſion ber 
ſonders anzugeben, 

Die depend eringungen können bei uns 
und bei den königlichen Proviant⸗Aemtern zu 
Schweidnitz und Neiſſe eingeſehen werden. 

Breslau, den 7. Auguſt 1851. 

Königliche Intendantur des 6. Armee-Korps. 
eigel. 


1340] Ein rentables Gaft- oder Kaffeehaus 
wird bald oder Term. Michaelis d. J. ah pach⸗ 
ten geſucht. Offerten bittet man an Hrn. Kauf 
ed rich f in Liegnitz unter Chiffre 
(W. S. franco zu richten. 


= 
& 
= 
or 


Frauſtadt, am 8. Auguſt. [Berihtigung. 
ſpondenz⸗Artikel der Kreuzzeitung wird der hieſige Pa 
gegenübergeſtellt, welche den lichtfreundlichen und demokratiſchen 
diejenigen, welche den Herrn Paſtor nicht kennen, aus der 


In einem aus Liegnitz datirten Korre⸗ 
dor Herr Nerreter in einer Weiſe denen 
Beſtrebungen abhold ſeien daß 
ſchlau berechneten Stellung der Worte 


ſchließen müſſen, er ſei in der That ein Lichtfreund und Demokrat im Sinne der Kreuzzeitung. 


Dies mag denn auch jene „maſſenbaften“ Proteſtationen, von denen die Breslauer 


eitung 


(Nr. 212 Beilage) redet, — wenn ſolche wirklich geſchehen find — hervorgerufen haben. Um nun 
ſowohl das Urtbeil der irregeführten Liegnitzer als auch das des Publikums überhaupt über den 
Herrn Paſtor Nexreter zu berichtigen, fühlt ſich das unterzeichnende Kollegium gedrungen, zur 
Steuer der Wahrheit zu erklären, daß die gegen denſelben erhobenen Verdächtigungen durchaus 


aus der Luft gegriffen ſind. 


Der Paſtor Nerreter hat fi, während feiner 15 jäbrigen Wirk⸗ 


ſamkeit hierſelbſt, — eben fo wohl durch ſeine anſprechende und kräſtige Verkündigung des lau⸗ 
tern bibliſchen Cbriſtenthums, als auch durch mündliches und ſchriftliches Wirken fur Aufrecht⸗ 
erhaltung der Ordnung und des Geſetzes die 27 77 5 Verehrung ſeiner Gemeinde erworben. 


Wiewohl wir durch dies abgegebene Zeugni 


That für uns alle ſchmerzlich bedauerte Scheide 
vor ſich gebe, 


vielleicht dazu mit beitragen, daß das in der 
n des Herrn Paſtor Nerreter um fo gewiſſer 


ſo fühlten wir uns doch in unſerm Gewiſſen gedrungen, der Wahrheit die Ehre 


zu geben und einer grundloſen Verläumdung entſchieden entgegen zu treten. 
Das Kirchen⸗Kollegium der evangeliichen Kirche zum Kripplein Chriſti. 


644, Contenius. 
[650] 


Emil Grosmann. 


Meißner. Herzd 


Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


a. Bucher. G. Schwabe. 


Die Reſtauration auf unſerem Bahnhofe zu Königshütte wird mit dem 1. Oktober d. J. 


pachtlos. Zur Wiederverpachtung haben wir 


einen Termin auf den 1. September d. J. 


Nachmittags 4 Uhr im Central Bureau auf unſerem hieſigen Bahnhofe anberaumt, woſeldſt, 
ſowie bei dem Bahnhof-Inſpektor Hrn, Creutzmann in Königshütte die Pachtbedingungen einge⸗ 


ſehen werden können. Die Lokalitäten werden 
Herrn Creutzmann vorgezeigt. 
Breslau, den 9. Auguſt 1851. 


486] Bekanntmachung. 

Dem von hier gebürtigen, feinem Aufenthalte 
nach unbekannten, Wurſtmacher Gabriel Phil⸗ 
ler, wird hierdurch eröffnet, daß ihm aus dem 
Teſtamente des Hausbeſitzers und Schuhmacher⸗ 
meiſters Joſeph Wolf sen., de publicato den 
28. September 1850, ein Vermächtniß von 50 
Rtl. zugefallen iſt. 

Ne Jeden: 8. Auguſt 1851. 

Königliches Kreis- Gericht. II. Abtheilung. 
362 L A Verkauf. 

Die in Ottendorf, Bunzlauer Kreiſes sub 
Nr. 226 belegenen, dem Brauermeiſter Johann 
Franz Kleineidam gehörigen, vom Dominio 
Ottendorf abgezweigten Realitäten, beſtehend 
aus Gebäuden, in dieſen befindliche Brauerei 
und Brennerei und 179 Morgen 143 QR. Hof⸗ 
raum, Acker, Wieſen und Ländereien nebſt dazu 
gehörigen Brau- und Brennerei -Gerechtigkeiten 
und Krugs⸗Verlags-⸗Rechte ꝛc., gerichtlich abge⸗ 
ſchätzt zu 12,607 Thlr. 10 Sgr., (der Werth 
der Gebäude beträgt 7052 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf.) 
ſoll in termino . 

den 19. November d. J. 
Ae Vormittags 11 Uhr 
vor dem Kammergerichts⸗Aſſeſſor Wolff an 
Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Taxe und Hypothekenſchein ſind in unſerem 
3. Bureau einzuſehen. 

Zu dem Termine werden die unbekannten Er⸗ 
ben der verſtorbenen Regierungs⸗Direktor Krug 
zu Nidda, Auguſte Henriette, geb. Kloſe, 
vorgeladen. 

Bunzlau, den 7. April 1851. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


1476 Bekanntmachung. 

Die an der öſtlichen Gehöftsmauer der hie⸗ 
ſigen königlichen Univerſität angebaute Remiſe, 
von ausgemauertem Fachwerk mit Ziegelpultdach, 
64 Fuß lang, 9 Fuß zwiſchen Terrain und 
Balken hoch, ſoll auf ſofortigen Abbruch öffent⸗ 
lich an den Beſtbietenden gegen gleich baare 
Bezahlung veräußert werden. 

Hierzu iſt ein Termin auf Mittwoch den 
13teu d. M., Nachmittags von 4 bis 6 Uhr, 
an Ort und Stelle anberaumt worden, zu 
welchem mit dem Bemerken eingeladen wird, 
daß die Beſſchtigung des Begenkandes ewährt 
it und die Verkaufs» Bedingungen im Termine 
. werden können. f 

Breslau, den 6. Auguſt 1851. 1 

Der königlſche Bau- Inſpektor 


Bergmann. 


1488] Bekanntmachung. 5 

In Folge der Reduktion der köntgl. fächſſſchen 
Stammſchäfereien auf das Kammergut Lohmen 
iſt noch eine anſehnliche Partie Stähre und 
Mutterſchafe von den bekannten Stolpener, 
Altſtädter und Lohmener Stämmen verſchiede⸗ 
ner Bonitäts⸗Klaſſen auf dem gedachten Kam- 
mergute zum Verkaufe vorhanden, welches hier- 
durch den Liebhabern edlen Schafviehs zur 
Kenntniß gebracht und zur gefälligen Berückſich⸗ 
fg er wird. = 

ohmen bei Pirna im Königrei 
den 8. August 1851. greich Sachſen, 

Die Adminiſtration des Kammerguts Lohmen. 
— .. ͤ ee 


[1346] 10,000 Thlr., 4% &, find 
im Ganzen, auch getheilt, zu vergeben durch 
J. Trieſt, Ohlauerſtraße Nr. 24 u. 25. 


5 


Pachtluſtigen auf Erfordern durch den Inſpeklor 


Das Direktorium. 


16251 Auktion. 

Freitag, den 15. Auguſt, 9 Uhr Vor⸗ 
mittags, werden im Hospitale für alte hilflofe 
Dienſtboten verſchiedene Nachlaßſachen verſtorbe⸗ 
ner Hospitaliten an den Meiſtbietenden oͤffent⸗ 
lich verſteigert werden. ö 2 

Breslau, den 9. Auguſt 1851. f 

Der Vorſtand. 


— Auktion. Mittwoch den 13. d. M., 
ormittags 9 und Nachmittags 2 Uhr, follen 
Vorderbleiche Nr. 5 die zum Goldarbeiter Böt⸗ 
tigerſchen Nachlaſſe gehörigen Gegenſtände, be⸗ 
ſtehend in Gold und Silber, Uhren, Möbel, 
Hausgeräthe, Kleidungsſtücken, eine Partie echten 
und unechter Steine, jo wie einige Nutz- und 
Stammhölzer meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigert werden. b 
RN. Reimann, gerichtl. Aukt.⸗Kommiſſ. 


[647] Auktion eines Pferdes. 
Montag den 18. d. M., Mittags 12 Uhr, 
werde ich auf dem Zwingerplatze 
eine Fuchsſtute, poln. Race, 8 Jahr alt, 
gut geritten, auch zum Fahren, 5 
öffentlich verſteigern. 
Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


4351] Auktion. Am 13. d. M., Vormittags 
9 Uhr, ſollen Weidenſtraße 33 verſteigert wer⸗ 
den: ein vollſtändiges Schloſſerwerkzeug, ver⸗ 
ſchiedene andere Mobilien und Hausgeräthe. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


ann Fürſtensgarten. 


Morgen Mittwoch: großes Konzert 
der Breslauer Mufſirgeſeliſchaft. 


1133) Heute, Dinstag den 12. Aug. 
im Garten des Cafe restaurant 


Konzert d 
der Kapelle des 19ten Juf-Regmis. 
Anfang 6 Uhr. Entree à Perfon 274 Sgr. 
Die bereits gelöſten Damen⸗Abon⸗ 
nements⸗Billets Ind nur heute noch giltig. 


Landwirthſchaftliches 


Auch heuer verkaufe ich nach direktem friſchen 
Bezug amerikaniſches Samenkorn mit 55 ; 
17 Sgr. pro Scheffel, Emballage pro Sad 
10 Sgr., pro Scheffel 7 Sgr. 6 Pf. franco 
Namslau durch Spedition des Herrn Kaufmann 


—Glaſchte. Die Frucht iſt wieder ſehr ſchön bei 


ſehr hohem Extrage. 
Michelsdorf bei Namslau, 1851. 
[638] Ulbrich, Dominial-Pächter. 


540] Verkaufs⸗Anzeige. 
Meine, in Nieder-Schmiedeberg gelegene, gut 
eingerichtete, zu einer Fabrik Anlage ſich eignende 
Gerberei, beſtehend aus zwei großen maſſiven 
Häuſern, worin 16 Stuben, 2 erkaufsgewölbe 
und die nöthigen Keller, Kammer, und Boden⸗ 
räume befindlich ſind, den erforderlichen Ge. 
werks und Wirthſchaftsgebäuden nebſt einer 
Lohſtampfe und einer großen 3—4 ſchürigen 
Wieſe, bin ich geſonnen, aus freier Hand bald 
zu verkaufen. 

Die nähern Bedingungen find bei mir zu er⸗ 
(fahren. Schmiedeberg, den 29. Juli 1851. 

H. Hillebrand. 


na 5 — 4 . 4 4 — 1 8 4 0 

1356 Ei * a lehrer. 
Ein Hauslehrer, 

der auch in der Muſik tüchtig if, wird auf's 


Land gewünſcht. 8 * 
Fh 
evangel. Pfarrer in Friedland Ob.⸗Schl. 


Eine Dame, welche in einem Pußgeſchäft 
den Poſten als Direetriee überneh⸗ 
men will, wird geſucht. Nähere Auskunft 
auf portofreie Anfrage bei 


lege! Sophie Franzke in Liegnitz. 


0 Einzeichnungen zu der ‚Reife nach Lon⸗ 
don und zurück während der Zeit der 
Induſtrie ⸗Ausſtellung durch Vermittelung 
der Herren Köpp und Schütte in Berlin 
für 100 lr. ab Berlin, wie Nr. 157 
und 158 der Breslauer Zeitung nachweiſt, 
übernimmt in Breslau E. A. Kudraß, 
Herrenſtraße 20. 509] 


der die Eigenſchaft eines tüchtigen Verkäufers 
beſitzt, aber auch nur ein ſolcher, wird für ein 
hieſiges größeres Schnittwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft geſucht. Schriſtliche Offerten werden die 
Herren Lehmann und Lange, Ohlauerſtraße 
Nr. 80, entgegen zu nehmen die Güte haben. 
Der Eintritt kann ſofort erfolgen. [1222] 
1328] Ein anſtändiges Mädchen, nicht mehr 
jung, welches längere Zeit einer Haushaltung 


Erklärung. 

Die Herren Koepp und Schütte 
ſind ermächtigt, die Namen ſämmtli⸗ 
cher von ihnen nach London beförder⸗ 

ten Paſſagirre als den früheren belo- 
benden Erklärungen vollkommen bei⸗ 
J pflichtend zu veröffentlichen; ſie könn 


ten mehrere Hunderte von Namen pu⸗ 


7% biiziren, wenn der Raum es geſtattete 
A und ſolches nicht überflüſſig erſchiene, 
ER fie beſchränken ſich daher auf die un: 
x tenſtehenden: f 

Dr. Hartmann, Regenwalde. J. 
Sachſe, Lengefeld (Sachſen). Lands⸗ 
hutter, Appellationsgeri-Nath, Frank⸗ 
furt a. O. Jacobi, Kaufmann, Bres⸗ 
lau. Wiehel, Rentier, Schweden. Dr. 
Goſſow u. Frau, Oſterode. Schmidt, 
Bermefjungsrevifor, Stargardt. Sa⸗ 
dotoski nebſt Frau, Oliva bei Danzig. 
Hocke, Warſchau. Pitrowski, Gaſt⸗ 
wirth, Poſen, Fiſcher, Kaufmann, 
Breslau. Richter u. Rohn, Fabrikan⸗ 
ten, Warnſtedt. Frey, Profeſſor, aus 
Jaſſp, Willmanns, Fabrikant, Berlin. 
Bruſchke, Gutsbeſitzer, Reichenbach. 
Mendel und Boeckler, Kaufleute aus 
Wittſtock. Hartwig u. Bernhard, Apo⸗ 
theker, Danzig u. Tilſit. Steinberg, 
Sauer Tilſit. Lilienthal, Kauf⸗ 
mann, 


5 Nohl in der Stadt und auf dem Lande. 
Das 
Kunſt i 


im Lindererſchen Bade, 
1349] Ein junger, gebildeter Landwirth ſucht 
eine Lebensgefährtin, mit einem disponiblen 
Vermögen von 2000 Rtl. Meldungen werden 
unter Adreſſe: K. C. B. Zabrze poste restante 
bis 23. Auguſt entgegen genommen. Die größte 
Verſchwiegenheit wird zugeſichert. 

11352] Eine im neueſten Stil eingerichtete, 
in der beſten Lage der Stadt gelegene Reſtau— 
ration iſt Familienverhältuiſſe wegen mit ganzem 
Inventarium und Zubehör bei 400-500 Thlr. 
Anzahlung ſofort zu überlaſſen. Offerten wer⸗ 
den unter G. II. franco Breslau poste restante 
erbeten. aim 


Flinten⸗Ausverkauf. 

Da ich nunmehr geſonnen bin, mein Gewehr⸗ 
Lager zu räumen, beſtehend in circa 40 Stück 
der ſchönſten und ſauberſteu Lütticher und 
Suhler doppelten und einſachen Flinten, Büchſen 


2 
Et 
2 
u 


7 


iedenſten Jagd- 


o 


n und Terzerolen, den ver 
Utenfilien und Gewehrtheilen, ‚fo erlaube ich mir 
Kaufluſtige hiermit ergebenſt aufmerkſam zu ma⸗ 
chen, mit dem Bemerken, daß ich das ganze 
Lager noch unter dem Koſtenpreiſe, im Ein⸗ 
zelnen aber zu den ſolideſten Preiſen veräußere 
und empfehle daſſelbe einer gütigen Beachtung. 

5 Auguſt 1851. N 
* 


11335] F. Putze, Breslauer⸗Straße Nr. 7. 
———— ne 


Die Röhren⸗Drainirung 
iſt wieder in Angriff genommen worden. 
Proskau, den 8. Auguſt 1851. 
[687] Der Verſuchs⸗Dirigent Dr. E. John. 
Stärkſte Tinktur 
aus ächt perſiſchem Juſektenpulver, 
zur ſchnellen und ſicheren Vertilgung alles Un- 
geziefers, als Flöhe, Wanzen, Motten de., 
in Flaſchen à 6 Sgr. empſiehlt: [640] 
e E. Schwark, betten Mr. Z. 
1341 E 2 
n! Stück⸗Kreide, 
um zu räumen, ſowohl bei einigen Zentnern 
als großen Partien am billigſten bei 


* Roher Schinken, 


Der Qualität iſt jederzeit in beliebigen 
Portionen, ſo wie ferner f ; 
1390 e e Hape, Preßſchinken 
von bekannter Güte, ſind ſowohl in unferer | von ans gaser aer Güte, welch letzterer 
an Sandvorſtadt zur Marienmühle, als] beſonders Wi 
auf unſerm hieſigen Lager in allen belie- den ſolideſten Preiſen zu haben bei 


Nn Dhant täten billigſt zu haben. - Tr au gott Herrm ann, 


ilſit. Dr. Neumann, Berlin. 
C. A. Franke, Bromberg. F. Wilke, 
Berlin. Dr. Heinicke, Hohenſtein. 
Mollard u. Meyer, Kammergerichts⸗ 
Rahe, Berlin. Wittich, Kunſthänd⸗ 
ler, u. Wittich, Hiſtorienmaler, Ber— 
lin. Böck, Juſtizrath, Danzig. Koß⸗ 
mann, Rechtsanwalt, Danzig. Bu⸗ 
dach, geh. Regierungs⸗Rath, Kaſſel. 
Geppert, Juſtizrath, Berlin. Hor⸗ 
neffe, Kaufmann, Königsberg. Hacker, 
Gutsbeſttzer, Papowo. Kirchner, Kreis⸗ 
Gerl tsrath, Elbing. Martini, Rechts⸗ 
Anwalt, Grätz bei Pofen; Cohn, Kaufz 
mann, Deßau. Conta Poßneck; Bohtz, 
Oberamtmann; Schmagorei; Mad. 
Schmidt, Sanitätsräthin, Zielenzig. 
Kolshorn, de, Schwiebus. 
v. Pritzelwitz, Gußwitz. Johann Lie⸗ 
big, Jean Liebig und Anton Koenig, 
Kaufleute, Reichenberg in Böhmen, 

eee eee 


Dee 


ECE ccc 


Sanego © 


mis Nes Werther und Sohn, 
. Ohblauer Straße Nr. 8. Wurſt⸗ Fabrikant 1 53, 
5 f Pi } [1335] vormals edekind. 
Friſche wilde Ente, . 
empfieblt? W. Veier, Wildhändler 11529] Zwei große elt abend Oleander 
Hase _ _ Rupferfcmiedeftr. 16, im Keiler. ſin, Pilcher, Stabigraben Dir. 20, bag terre 


links, billig zu verkaufen. 


[1344] Zwei engliſche Drehrollen find zu 
verkaufen Kupferſchmiedeſtraße 10. 


[1350] Geübte Strohhut⸗Näherinnen 
finden ſtets Beſchäftigung, bei B. Perl qun. 


r 
1833] Mit ſriſchen, Spickflandern und Spick⸗ 
Aalen aufs Neue angekommen, verkaufe ich ſolche 
auf dem Burgfelde— er 
Flemming, Fiſchhändler. 


1247), Ein alter rer Jaap bund mit — Sn llahgure Fand 
weißer Brust iſt am 7. d. 7 sn gan | 1347] Engliſche Drehmangelu, ſo wie 
eee e eee PR Handwagen, ſtchen Tu Verkauf: Alte Ta- 
22 Neueweltgaſſe 33 wiederbringt, erhält eine BE. leere — Salomo 
Belohnung. Vor dem Ankauf des Hundes | [1857] Gut gebrannte Flachwerke 
wird gewarnt. ſind zu verkaufen Malhlasſtraße 14. 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


r 


vorgeſtanden, wünſcht auf ähnliche Weiſe placirt ö 
Nähere iſt zu, erfahren an der Matthias. 


Fee end hren, einer ke Auswahl, dir | — 
ele 
t 


iederverkäufern zu empfehlen iſt, zu | 1 


Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


| . . x rb! N N a . x 
- 2 * 1376 — a 

0 N a * Höuftgen en I Ig ige Al mit Bee Bir, auf 
zu achten, hierdurch wiederholt an, daß ich außer Waldſchlößchen⸗ Bier ten 


meine Firma genau 


anderes auf Lager habe. Salo Oppler. 


11326], Fiema: Gebrüder Oppler, Ring Nr. 8, 7 Kurfüeſten. 
sa]! Von diesjährigen Frühlings⸗Kräutern min 


Aromatisch- medizinische Kräuter-Seife. 
Diefe Kräuter » Seife empfiehlt ſich für jede Haushaltung und Toilette als das 
wirkſamſte und geeignetſte Mittel gegen die läſtigen Hautausſchläge, Sommerſproſſen, 
Finnen, gichtiſche und rheumatiſche Affectionen, Flechten, jo wie gegen ſpröde, 
trockene und gelbe Haut, und eignet ſich namentlich auch als ein vorzügliches äußerliches 
Hantheilmittel bei krankhafter Reizbarkeit der Haut, Hautſchwäche, die zu Ex⸗ 
kältungen disponirt, bei manchen chroniſchen Haut⸗Kraukheiten und 1 — 
Sie exrweicht und reinigt die Haut, trägt zu ihrer Erfriſchung und Stärkung 
durch raſche Zerſtörung aller die Porenausdünſtun hindernde Stoffe bei, verſchö⸗ 
wert und verbeſſert den Teint und erhält denſelben bei fortgeſetztem Gebrauch in friſchem 
und belebtem Auſehen. Preis a Stück 7% Sgr. 
. Deponirt für Schleſien bei; 


Eduard Groß in Breslau, am 


4 breite Kattune, 
nur echtfarbige ? 
empfehlen in großer Auswahl zu billigten Preifen: air 
n 
2. 


Neumarkt 42. 


Wohl u. Cohnſt 


Nikolaiſtraße (Ringecke 1) im 2. G 


(621) 


1339] Ein helles ſreundliches Stübchen im 
zien Stock für einen einzelnen ſoliden Herrn 
iſt bald zu vergeben: Eliſabetſtraße Nr. 4. 

1295 u vermiethen 
Reuſcheſtraße Nr. 25 der 2. Stock. Näheres 
ſim 1. Stock. u . 

. un nn — 4 — 

[595] Eine freundliche Skuße nehſt Kammer 
und Gartenbeſuch, für einzelne Perſo nen, iſt zu 
vermiethen: Nikolai-Vorſtadt, Kleine Hölypake 
Nr. 4. 


[134: 1851er 


holland. Boll: ) = 
Schotten⸗Voll⸗ Heringe 
engl. Matjes⸗ V 

u. brabanter Sardellen 


empfiehlt in wirklich vorzüglich ſchoͤner Qualität 
möglichſt billig; 
C. J. Bourgarde, 
Schuhbrücke 8, goldene Waage. 
[643]. Die erſte Sendung von > 
neuen engl. Boll eringen 
empfing und ut: 
das Fäßchen circa 45 Stück enth.25 Sgr. 


Beſte neue englifche Matjes⸗Heringe, 
das Fäßchen circa 56 Stück enth. 25 Sgr. 


Heinrich Kraniger, 
Karlsplatz Nr. 3, am Pokoyhof. 
71321] Ein gebrauchter birkener Schreib⸗ 


Sekretär ſteht billig zu verkaufen Neuewelt⸗ 
Gaſſe Nr. 34, par terre nabe am Burgfeld. 


aus 
Kaufm. Zeitheim aus Halle. Kaufl. Barſchall, 
Levin und Wuthe aus Liegnitz. Kaufmanns⸗ 
frau Heimann aus Conitz. Parlik. Jacobs 
aus Göllnitz. Proſeſſor Jacobi aus Ddefla: 


9, und 10. Aug. Abd. TOU. Drg. C H. Nom II. 


21 f 1 zaubert RER 276,344 27"G,15% 
1325] Zwei militärfromme, gut zugerittene] Luſtwärme 97% #185 + 18,8 
Pferde find Taſchenſtraße Nr. 6d zu ver⸗ Thaupunkt + 1288 b 164 + 18s 
kaufe Dunſtſättigung gat. 93 pt. 60 peel. 
mn ̃ 6ꝛs& . · . u Tai N NNW  NNM 
[1334] Ein möblirtes Zimmer Wetter trübe Rg. trübe überwölkt 
für einen, auch zwei Herren, iſt billig zu ver⸗ Wärme der Oder ＋ 17, 0 


miethen Roßmarkt Nr. 14, im dritten Stock. 
Deere „Inn beitten S 


— 


10. und 11. Aug. Abd u. Mrg. 6 U. Neon. 2 u. 
d Ein möblirtes Zimmer 
i 


Luftdruck b. 0e 77e N N N 


il one zee Ar. J, in det goldenen Luſtwärmm 4 15, + 112 + 172 
ar 17 38 > SDaupunkt +, 1058 en A 35 565 
1337 ohnungs⸗Geſuch⸗ Dunſtſättigung 68pt. 89 pet. 39 pct. 
baun 1. Oktober fach 0 ein unmd- | Wind N WNW NNW 
blirtes Zimmer. Offerten werden in der Muſi⸗] Wetter trübe wolkig heiter 
kalien⸗Handlung Ohlauerſtr. 15 angenommen. Wärme der Oder 1 17,2 


14 
Börſenberichte. 

Breslau, 11. Auguſt, Geld. und Fonds Gourſe: Holländiſche Rand- 
Dutaten 95% Br., Kaiserliche Dukaten 93% Br. Frieprichsd or 118 Br. Louted or 
3% Br. Polniſche Bank- Billets 94% Gl. Oeſterreichiſche Banknoten J Dr 1 
lige Staat + Anleibe 5% 108 Br. Neue Preuß. Anleihe 444% 1044 Br. Staato⸗Schulp⸗ 
Scheine 3% 89 % Br. Seehandlungs⸗Prämien⸗Scheine — Preußiſche Bauk⸗Anthelle 
— Breslauer Stadt⸗ Obligationen 4% 99% Gl. Breslauer Kämmerei Obligationen 
41,3, 102% Gl. Breslauer Gerechtigketts“ Oblinahonen % — c(cbroßherkoglich Po- 
feiner Pfandbriefe 4 102% Gl., neue 34% 93 Br, Schlſſiſche Pfandbriefe a 1000 el. 
3% % 96%. Br., neue e Pfandbriefe 4% 104% Br., la b. 4% 103% Br, 94% 
95% Gl. Rentenbriefe 101 Br. Alte polniſche Pfandbkleſe 4% 955 Br., leelle 99% Br. Pal 
niſche Partigl- Obligationen à 300 Fl. 4% Polniſche Schatz Obligationen 48 — 

— Holniſche Anleihe 1835 4 500 Fl. — Polniſche Anleihe dito & 200 Fl. — 
Kurheſſiſche Prämiencheine u 40 Ktl. — — Badiſche Looſe à 35 Fl. — — GEiſenbahn 


Aktien: Breslau Schweiduitz⸗ Freiburger 80% Dry Priorität 45 —— gaben . 


litt. &. 34% 135%, Br., Lit. B. 34% 125% Br. Lit, C. 4% akau » Ober- 
ſchlelſche 4 Sn, Br, Priorität 17 * — NMoucderſchleſiſch Märk. 3% 93% Br., Priorität 
% — Pkeiorität 5% Serie 1. und u. — — Priorität 5% Serie MI. — — 


Köln: Min» 


— Meiſſe Brieger 4 57 % Br. 
miss. 105% Br. Sächſiſch . Schleſiſche 4 — 7 
Br. Poſen Stargard 3% — — ech el. u 
Hamburg k. Sicht 150% Gl., 2 Monat 14 
Leipzig — — Paris 2 Monat 0 


43 

Wilhelmsbahn (Koſel Oderberger) 4% 
dener 3½ . — Priorität 5 II. 
Friedrich- Wilhelms Nordbahn 4% 3876 
Courſe. Amſterdam 2 Monat 141% Gl. 
Gl., London J Monat 6. 19%, Gl., k. Sicht — — 


Augsburg 2 Monat — Wien 2 Monat — — Berlin k. Sicht 100% Br., Mo. 
nat 99 % Gl. Frankfurt a. M. 2 Monat — — \ I | 


